s 32. Jahrgang. 
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Der Termin der Neuwahlen 

zum Reichstage iſt nunmehr feſtgeſetzt. Wie uns 
kur; vor Nedactionsſchluß ein Telegramm auf 
unſerem Specialbraht meldet, hat der „Reichs- 
und Staats-Knzeiger“ in feiner Donnerftag-Abend- 

Ausgabe eine kaiſerliche, von dem Reichskanzler 
gegengezeichnete Vererdnung publicirt, welche 
beſtimmt, daß die Wahlen zum Reichstage 
a am 20. Februar 1890 
vorzunehmen ſind. 

Der Termin iſt alſo weit früher angeſetzt 
worden, als es noch in dieſen Tagen officlö,e 

Organe wahr haben wollten, und unſere wieder- 
holte Mahnung, mit den Vorbereitungen möglichſt 
bald zu beginnen, um für alle Eventualitäten 
gerüſtet zu ſein, hat ſich als berechtigt erwieſen. 
Wo man aber dieſe Vorbereitungen noch nicht 
begonnen hat, da vor allem muß es jetzt heißen: 
raſch, rührig und energiſch an das Werk! Nicht 
mehr volle ſechs Wochen trennen uns vom Wahl- 
tage; nächſten Donnerftag über fünf Wochen fällt 
die Entſcheidung, die größer iſt als irgend 
eine vorhergegangene, weil ſie über die 
politiſchen Schickſale unſeres Vaterlandes nicht 
nur für drei, wie ehedem, ſondern für 

fünf Jahre, ein ganzes langes Luſtrum, ent- 
ſcheidet. Für alle, die es mit ihren Rechten und 

Pflichten als Staatsbürger ernſt nehmen, lieg 
darin ſchon die Aufforderung, mit verdoppeltem 
Ernſt und geſteigerten Kräften einzutreten in den 
Kampf und, wo er bereits begonnen wurde, in 
ihm fortzufahren. Fort jetzt mit Indolenz und 
zaghafter Zurückhaltung! Frei heraus mit der 
Ueberzeugung und dem Entſchluſſe, derſelben zum 
Siege zu verhelfen! Heraus auf die Schanzen zum 
Kampfe für unſere politiſchen Ideale, für 
Freiheit und Recht des Volkes gegen de 
immer mehr überhandnehmende Reaction auf 
wirthſchaftlichem und polltiſchem Gebiete, die den 
beſten unſerer freiheitlichen Errungenſchaften den 

Tod bringen wird, wenn fie noch einmal fiegt. 

Dies darf nun und nimmer geſchehen! Mit dieſer 
Loſung wollen wir, mögen unſere Geſinnungs⸗ 
genoſſen in Stadt und Land den 20. Februar 
ins ‚Auge ſaſſen! dann wird dieſer Tag andere 
Melodien wecken, als der 21. Februar 
1887. Dann, wenn wir nur kräftigen, feſten 
Willens ſind, wenn wir uns zuſammenſchließen 
und alle unſere Sehnen anſpannen, werden wir 
das würdige Kampfeszlel erreichen, die Macht der 
Reaction zu brechen und dem entſchiedenen Libera⸗ 
lismus denjenigen Einfluß auf die innere Politik 
zu erobern, der ihm zur gedeihlichen vormärts- 
ſchreitenden Entwickelung derſelben im wahren 
Intereſſe nicht einzelner bevorzugter Standes ⸗ und 
Berufszweige, wohl aber des ganzen Volkes ge- 
bührt! 

Und unſere Chancen ſind nicht ſchlecht; die 
Glimmung für den Liberalismus iſt gut; den 
Wählern im Reiche ſind denn doch ſeit dem 
21. Februar 1887 die Augen fo weit geöffnet 
worden, daß ähnliche Kriegsprophezeiungs⸗ 
und Alarmirungsmanöver wie damals, ſelbſt 
wenn ſie wieder verſucht werden ſollten, ihren 


Der Mattenbauer. chen.) 


Eine hiſtoriſche Erzählung aus dem Gliaß. 

Bon Marte Sog per geafelte : 

(Fortſetzung.) 

Als Ruth an den Tiſch trat, um das Licht fort- 
zunehmen, fiel ihr Blick auf einen Fetzen Papier 
auf dem Boden. Sie hob ihn auf und ſteckte 
ihn ſchnell zu ſich, damit der Vater, der ihr 
folgte, ihn nicht ſehe⸗ 

m 1025 der Benedict unterſchrieben?“ 

„Ja, und ich hab' ihn gefragt, ob er mit dem 
Wißler ſeinem Maidli geht.“ 

„Und was hat er geantwortet?“ 

„Er hat nicht rein herausgeſprochen, er hat 
getroßet.” 

„Ich glaub's noch nicht, Vater“, ſprach fie, ob 
ihr gleich das Herz zierte in unausſprechlichem 
Jammer und ihre Hand das Papier unter dem 
Bruſtlatz zerknitterte. / 

„Es wird ſich erweiſen“, entgegnete ruhig der 
Vater, „es thut nimmer gut, wenn's wahr wäre, 
der Kerr möge fein Herz regieren.“ 

Dann fagten ſich Vater und Tochter „gute 
Nacht“, der Mattenbauer ging hinaus und um- 
ſchrut das ganze Gehöft noch einmal, Ruth flieg 
in ihr Kämmerlein, nachdem ſie ſich überzeugt, 
daß kein Fünklein mehr auf dem Herde glimmte. 
Oben im Kämmerlein ſchob ſie den Docht im 
Lämple höher, daß es heiterer leuchte, jehte ſich 
an den Tiſch, zog das Papier aus dem Mieder 
hervor, ſirich es glatt und las: N 
Herzig Schätzel, laß dich herzen, 

Ich vergehe ſonſt vor Liebesſchmerzen. 
Denn du weißt es gar zu wohl, 

Daß ich dich ewig lieben ſoll. 

Einen Strauß hab' ich gewunden 

Und mein Herz hineingebunden. 

Denn du weißt es gar zu wohl, 

Daß ich den Strauß dir geben ſoll. 


8) 


fragte 
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Zweck der Einſchüchterung gründlich verfehlen 
würden; ein „diseite moniti, lernt ihr ſeid ge- 
warnt“, dem Volke zuzurufen, iſt in diefer Be- 
ziehung ſicher heute nicht mehr nöthig, denn es 
hat bereits gelernt. 

Darum um ſo zuverſichtlicher und durtiger, 
um fo fröhlicher und rüftiger: an die Arbeit! 


Hiobspoften aus den Oſtſeeprovinzen. 


Aus den baltiſchen Landen lauten die Berichte 
mit jedem Tage trauriger und hoffnungsloſer, 
und faſt ſcheint es, als ob man von panflaviſti⸗ 
ſcher Sette die Art an die Wurzel gelegt hat. 

Ueberall im ganzen „Grenzgebiet“ hat der 
Miniſter Manaſſein, derſelbe, deſſen berüchtigte 
Senatorenreviſion noch in friſcher Erinnerung 
ſteht, die neuen Juſtizbehörden ins Leben gerufen. 
In Reval, Riga, Mitau und Libau dieſelbe Farce: 
Sottesdienſtliche Einweihung der neuen Gebäude 
durch die griechiſche Geiſtlichkeit (), Hervorhebung 
der grenzenloſen Güte des Kaiſers, der feinen Unter- 
thanen in dem Weſtgebiet die Segnungen der 
neuen, modernen Gerichtsordnung gegeben, Er⸗ 
mahnungen an die neuen Gerichtsglieder zur 
Tüchtigneit und Fochhaltung der „ruſſiſchen“ 
Gerichte. Nicht ein Wort des Dankes für die 
Glieder der alten, nun zu Grabe getragenen 
Inftitutionen, die doch unbezweifelbar ihre Pflicht 
unentwegt und unparteliſch gethan, deren Ber- 
treter nun zum allergrößten Theil brodlos ge- 
worden ſind, ſo daß die Sorge um das 
tägliche Brod bei manchen ſchon jetzt drohend 
vor der Thür ſteht; denn eine mwirk- 
liche Entschädigung kann man es doch 
nicht nennen, wenn den außer Etat Geſetzten ein- 
malig einige hundert Rubel ausgeſetzt werden. 
Wenn die ganze Angelegenheit, die den Ruin 
blühender Lande nach ſich ziehen muß, nicht fo 
tief traurig wäre, fo gäbe es Sloff genug zu 
heiteren Studien. Man erſtaunt, aus dem Munde 


des Miniſters zu vernehmen, was alles eigentlich 


die baltlichen Gebiete Rußland verdanken. So 
ſagte Herr Manaſſein z. B. in Mitau: „Die 
große Kaiſerin Katharina II. habe, als das Herzog⸗ 


thum Kurland ſich 1795 dem Kaiſerreiche unterwarf, 


den Bewohnern Kurlar 's die Rechte der alt- 


ruſſiſchen Unterthanen verliehen, der jetzige 
erhabene Monarch beſchenke die Kurländer mit 
den neuen Gerichten die ſie eng an da Be 
Reich angliedern würden.“ i 
für Rechte der altrufſiſch 


Was möge 
die Zarin Katharina den dankbaren Kurlän 
ertheilt? Jactiſch ſteht die Sache fo, daß Katharina 


in einem Gnadenbriefe für ſich und ihre Nach⸗ 
kommen evangeliſchen Glauben, Selbſtoerwallung 


und deutſche Gerichte und Schulen zugeſagt — 


als eine beſondere Gnade der Monarchin hinſtellen 
zu müſſen, daß fie verſprach, ihre neuen Unter- 
thanen wie ihre alten zu behandeln? Unerfindlich 
find und bleiben die Quellen, aus denen 
Kerr Manafjein feine politiich-hifteriihen Be 
lehrungen ſchöpft. 

Auch auf den übrigen Gebieten baltiſchen 
Lebens ſetzen die ruſſiſchen Todtengräber ihr 
Werk fort. der Maßregelung des Stadtrachs 
Max v. Oettingen iſt die des Stadihauptes 
Augufi v. Oettingen gefolgt: Auf aller höchſten 
Befehl iſt der verdienſtvolle Mann, der in 
beſſeren Tagen unter Alexander II. ſelbſt 
Gouverneur von Libland geweſen iſt, aus dem 
Kofamt, wo er als Kofmeiſter functlonirte, 
entiaffen worden, und ſicher verlautet, daß der 
Tiefgekränkte den Giadihauptpoften Rigas auch 
niederlegen will, mit ihm das ganze Stadtamt 


Mein Herzel thu' ich dir ſchenken, 
Daß du oft an mich follft denken. 
Denn du weißt es gar zu wohl, 
Daß ich dich ewig lieben ſoll. 

Sie ſtrich über das Papier noch einige Male 
feſt hin, faltete es dann wieder glatt zufammen, 
und als ſie es in die Lade legte, da war ſie feſt 
eniſchloſſen, es dem Benedict ſelber zurückzugeben; 
ob und was ſie ihm dabei ſagen würde, danach 
fragte fie jetzt nicht; wenn fie etwas jagen würde, 
fo würde es ungeſinnet das Rechte ſein. Schnell 
kleidete fie ſich aus, und noch ehe fie den Bater 
in feine Kammer hatte gehen hören, kam tiefer 
Schlaf über ſie, denn ſie war ſterbensmüde. 

Der Maltenbauer war noch einmal in dem 
Stall geweſen, hatte beim ®retli geſtanden, ihm 
den Nacken geklopft, mit den Känden um die 
ganze Kuh herum getaftet und gegriffen, ob er's 
denn gewahr würde, daß es den anderen Rügen 
das Leu vor'm Maul weggefreſſen; er hat's nit 


apartig mager gefunden, aber auch von Seit war 


nit viel zu ſpüren. „s wär möglich, einem 
Kind die Schühli mit zu ſchmieren“, meinte er, 
„wenn die anderen Küh' nit beſſer im Stande, 
dann hat der Bodenbauer kein auserleſenes 
Dieh im Stall“ — damit war er zur Ruhe ge- 
gangen. 

Dem Bodenbauer aber war es auf feinem 


er mußte ſich beſinnen, wie es denn nur ge- 
kommen, daß es zwiſchen ihm und dem Matten 
bauer heut ſo ganz anders geweſen ais ſonſt, er 
war doch ganz heiterer Stimmung und gut 
geſinnt nach oben gekommen aber der Vater hat 
ſo apartig gefragt und die Bas hat ihn ſo 


gehabt. Er fann und jann, während er 


ſich a 
ſo zurückſchaute 


rüftis einherſchritt, und wle er 


von Rechten altruſſiſcher Unterthanen iſt darin nicht 
die Rede! Oder meinte der Herr Miniſter es gar 


Helmwege gottes jämmerlich zu Muth, ſo war er 
ja noch nie vom Mattenhof heruntergegangen; 


Er war ja der nämlich“, 
aber die beiden halten fo gan; Kbſonderliches an 


auf die letztvergangenen Monate, da ward ihm's 


Montag früh. — Beſtellungen 
k., durch die Poſt bezogen 3,75 
vermittelt Inferliongaufträge an alle aus 


Stadtamt. Man vergegenwärtige 


die faſt alle deutſch ſprechen. von denen 
aber kaum einer I 
ſo weit mädtig iſt, um ſie zum Geſpräch benutzen 
zu können — was geht es die Regierung an, 
denn in Folge der neuen geradezu barbariſchen 
Sprachenordnung alles drunter und drüber geht, 
wenn nur dem Phantom des alles ekelhaft gleich 


die von der Regierung gewünſchte ſein: die 
deuiſche Intelligenz wird fich zurückziehen müſſen 


Gelder! 


cular ordnet an, daß alle Privatſchulen, männ⸗ 


zwar muß mit der unterſten Klaſſe begonnen 
werden, in der ſofort alle Unterricht fächer nur 


in ruſſiſcher Sprache gelehrt werden dürſen!! 


Curator eine zweijährige Friſt, nach Verlauf 
welcher alle Fächer in allen Klaſſen auf einmal 
ruſſiſch werden müſſen. Auch dieſe Verord- 
nung, zu deren Erläuterung es 
Wortes bedarf, wird neues pecuniäres Elend 


Ständen wird der Privatunterricht künftig ein ⸗ 


1 


als Sieger hervorzugehen. 


zugehen weiß, davon legt auch ein Erlaß Zeugniß 
ab, der freilich ſchon vom 29. April ſtammt, 


lementarſchulen zugegangen iſt. In dieſen 
chulen iſt die ruſſiſche Sprache — es mag nun 

ht: (und es geht abſolut man) — 
ngeführt worden; nur der Rellgionsunterricht 
blieb der Mutterſprache vorbehalten. Da bie 
Religionsſtunde ſomit die einzige blieb, in der die 
deuiſche Sprache nicht verpönt iſt, ſo ſuchten 
zahlreiche eſtniſche Eltern, die aber das Deulſche 


deutſchen und nicht die eſtniſchen Religions- 
ftunden mitnehmen dürfen. die Antwort des 
Curators befteht darin, daß er den Schulvorſtehern 


von ſolchen „ſchädlichen Pyantaſtereien“ (sic) ver- 
ſchont bliebe. den Eltern ſei das „Schädliche und 
Ungereimte ihrer Bitten“ vorzuhalten und ihnen 
ihre Kinder, wenn fie fih nicht überzeugen ließen, 
zurückzugeben, da für ſie in der Schule kein 
Raum mehr ſeil! 

Und wie die Elementarſchulen, fo bedenken 
auch die Körſäle der Univerfität unſere für- 


das ruſſiſch. balnſche Leibblatt, das mit der 
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Ragiſtrat), das die fortdauernden antideutſchen 6 
rutalitäten nicht länger ertragen zu können | 
nt, vor allem den neulichen Befehl der Ein- | 
ung der obligatorischen ruſſiſchen Sprache 
der Stadtoer ordneten Derſammlung iich | 
| eine Berfammlung von 40 bis 80 Perſonen, 


der ruſſiſchen Sprache 


machenden Nationalitätsprincips eine Hehatombe | 
| gebracht werden kann. Die Folge wird natürlich 


und der Regierung wird das in die Hände fallen, 
worauf ſie beſonders lüſtern iſt, die ſtäbtiſchen 


- Auch gegen die deutſche Schule hat man ſoeßen 
den letzten Axthieb gethan: ein curatoriſches Cir- 


liche oder weibliche, vom 1. Januar 1830 ab die 
ruſſiſche Unterrichtsſprache einführen müflen, und 


ür die Privatſchulen 3. Kategorie ſtellt der 


heines | 


zu dem ſchon vorhandenen häufen, denn abge⸗ 
ſehen davon, daß die melften Schulvorſteher ihre 
Anſtalten wohl ſchließen werden, würde es ihnen 
namentlich an weiblichen Schülern fehlen, deren 
Erziehung zurück ins Haus, in die Hand der 
Mutter gelegt werden wird und muff. Auch dei 
der männlichen Jugend aus den gebildeten 
ſetzen müſſen. Gebe Goit die Kraft, in dieſem ver- | 
zweiflungsvollen Kampfe um die höchſten Hüter 


Mit welchem Naffinement der Curator vor⸗ 


eben erſt jedoch den Vorſtehern der fogenannten | 


beherrſchten und ihren Kindern dieſelbe Wohl⸗ 


that noch weiter wollten zu Theil werden 
laſſen, bei den reſp. Directoren um die 
Erlaubniß nach, daß ihre Kinder die 


ſtreng vorſchreibt, darauf zu achten, daß ſolche 
Ungehörigkeiten nicht vorkämen, damit die Schule 


forgenden Freunde an der Newa mit neuen 
Wohlthaten: Schon kündigt der „Niſchky Weſtnin“, 


e 
ann 


kungen zu Originakzreiſen. 


Düna-Zeltung und einem zwelten in Nitau foeben 
ans Licht getretenen ruſſiſchen Preßorgane „Das 
baltiſche Brenzgeblet“ (pribaltiiskükrai) ein würdiges 
Trifolium bildet, an, daß dem Reichsrath ein 
Geſetz zugegangen, das die gänzliche Ruffifieirung 
der Univerſttät Dorpat nur noch du einer Jelt- 
frage macht: das Wahlrecht des Univerſtiäts⸗ 
körpers ſoll aufgehoben und die Ernennung der 
Profeſſoren, Decane und des Reckors vom Minifter 
abhängig gemacht werden. Wen Ehren-Deljanom 
| und Conſorten nunmehr nach Dorpat ſenden 
werden, das läßt ſich unſchwer errathen. 


Moutſczland. 

Nach Kaiſerin Kuguſta's Kinſcheiden. 
Für den Natafalk der Kaiserin Augusta 
treffen fortgeſetzt im kalſerlichen Palais prächtige 
Blamenſpenden ein. Die Frau Großherzogin 
von Baden hat geſtern wieder frische weiße 
Blumen, Fnalinthen, Flieder und Malblumen, 
auf das Todtenbett ihrer erlauchten Mutter ge- 
freut. Das Kaiſerpaar, das bereits vorgeſtern 
loſe Blumen zum Schmuck des Todtenbetles ge- 
ſandt hatte, ließ geſtern ein koſtbares Krrange 
ment aus Veilchen, Maiblumen, Cykaswedein, 
ein Kunſtwern der Gärtnerei. niederlegen, auf 
deſſen Schleifen die namen der hogen Spender 
eingezeichnet find. die fünf halſerlichen Prinzen 
ſpendeten fünf Lorbeerkränze mit Noſen und 
Malblumen durchflochten, auf deren Schleifen 
gleichfalls die Namen ſtehen. Die erbprinzlich 
meiningenſchen Herrſchaften überbrachten einen 
Kranz mit weißen Blumen und zwei Cykaswedeln 
mit einer Schleife in den Lanbesſarben. Kron- 
prinz und Kronprinzeſſin von Schweden ließen 
ein entzückendes Arrangement überreichen, das 
aus zwel von einem Veilchentuff gehaltenen Cykas- 
wedeln befteht, über die ſich zarte Gewinde aus 
Maiblumen legen. Die weiße Ktlasſchleife zeigt 
die gekrönten Namen „Gustav“ und „Bieioria”. 
Bon der Prinzeſſin Biron v. Aurland iſt ein 
Kranz aus Belchen und Maiblumen, vom 
Prinzen zu Salm-Lorſtmar ein von C. Schirm mit 
auserleſenem Geſchmack zuſammengeſtellter Kranz 
aus weißen Camelien und Maiglöckchen einge- 
gangen. Der Arzt der Kaiſerin, Dr. Schllep ſpendete 
gleich ſeinem Bruder, dem Paftor Schliep. dem 
Seelſorger des Augufta-Hofpitals und der Kuguſta⸗ 
Stiftung, der der heimgegangenen Kalſerin be- 
ſonders nahe geſtanden, Wedel aus Cyeas revoluta. 
die Oberhofmeiſterin Gräfin Brockdorff widmete 
ein Arrangement aus drei Paimen mit Rojen- 2 
bouquet. der Berein der Berliner Dolkshüchen 


fertigung eines Camelien- und Noſenkranzes be- 
traut, auf deſſen ſchwarzer Schleife die Worte 
ſtanden: „Seiner unvergeßlichen Protectorin.“ 
Einen ähnlichen Kranz widmete der Berliner Faus⸗ 
frauenverein. Auch Lina Morgenſtern überreichte 
„in Ehrfurcht und Dankbarkeit” einen Kranz mit 
Palmenzweigen und Maiblumen. 

Meiſtens unerwähnt in den Angaben über die 
Familienverhältniſſe der verſchiedenen Kaiſer in 
Kuguſta iſt bis jetzt die Thatſache geblieben, daß 
das erfte deuiſche Kaiſerpaar in einer Candgräſin 
von Heſſen-Darmſtadt die gleiche Urgroßmutter 
väterlicher ſeits beſaß. Es war dies die am 
9. März 1721 geborene Landgräfin Caroline von 
Heſſen-Darmſtadt, eine Tochter des Pfalzgrafen 
Cyriſtian III. von Birkenfeld, die mit dem Land⸗ 
grafen Ludwig IX. von Heſſen-darmſtabt ver- 
| mählt war und am 30. März 1774 ſtard. Ihre 
Tochter Friederike Luiſe vermählte ſich 1767 mit 
Friedrich Wilhelm II. von Preußen, dem ſie am 
8. Auguft 1770 den ſpäteren König Friedrich 
Wilhelm III., Bater Kalſer Wühelms, gebar. 
Durch ihre jüngere Tochter Luiſe (geboren 1757), 
| Gemahlin des Herzogs, ſpäteren Großherzogs 


und immer klarer. daß er doch nicht der 
follte, und daher auch nicht um ihn in Haus und 


Hof nicht immer wachſam geweſen. 
man denn nun erſt erkannt und bekannt, wenn 


dort hapert, dann geht man auch einen Schritt 


„iſt's ein Warum, iſt auch ein darum“ — und 
fo thut's denn auch der Bodenbauer. 


nicht, wie keiner ſeiner Genoſſen, höchſtens am 
Marktiag in das „Roß“, wo er im Herren- 
ftuble bei einem Schöpple Wein mit dem Roß⸗ 
wirth über landwirttſchaftliche Dinge ſprach: 


geweſen. 


am letzten Sonntag mit 


gangen, und da war er ja oben mit 
den Buben zuſammengetroffen, als ſie ihm die 
Kirſchbäumle umbrachen, und nun kam ihm 
das Verhör des Maitenbauers in den Sinn 
und er fragte ſich weiter: wer konnte denn 
nur dem Vater davon geſprochen haben, daß er 
mit dem Babeite ginge? Solli's nicht der Amis- 
ſchreiber geweſen ſein, der Hansdännel; freilich, 
der wird's geweſen ſein und kein anderer. Der 
paßt ja auf alles, wie ein Käftelsmacher — 
3 Babette hat ihn Tags zuvor auf dem Weg 


Nämlich”, daß es in ihm nicht war, wie es ſein 


Hof, und des Vaters Frage nach dem Melker ge- | 
mahnte ihn, daß des Meiſters Aug’ auf feinem | 
Und wenn 


auch nur ſich ſelber, daß es hier mangelt und 
weiter und ſchaut ſich um nach der Urſach, denn 


Er war 
immer daheim geweſen, in die Tavernen ging er 


ſelbſt auf dem Mattenhof war er lange nicht 
Weshalb war er denn nur nicht 
feinem Meilſchi 
heraufgegangen, wie er gewollt halte? Ja — 
jo — Wißlers Babette war gekommen und hatte 
einen großen Buſchen Gundermannkraut gebracht, 
da 's Mütterle mal gejagt hat, es wär getrocknet | 
gut gegen den Kuſten und fie hän's gern im 
Hau. wenn's Eins den Huſten hätt — und da 
war es geblieben und hatt’ geſchwätzt und ge- | 
ſchwätzt und hatt’ gar fo artii und liebli geihan 
mit ihm, und danach wär's zu ſpät gewesen, und 
als 's Babette heimgewollt wär' er mit ihm ge- | 


nach dem Mattenhof geſehen. Und nun drängte 
und ſchob ſich zwiſchen alle Wirrniß und Unord⸗ 

nung in Haus und Hof und in alle Unbill beim 
Verkehr zwiſchen Geſinde und Freundſchaft 
Babette und wieder Babette, und der Boden⸗ 
bauer ſah mit Staunen und Schrecken, daß an 
I all den verſchiedenen „Warums“ Babette und 
Babette allein das „Darum“ war. 

Der Vater hatte ihn gewarnt — ja, hatte er 
denn wirklich ſchon daran gedacht, beim Babettel 
anzufragen, begehrte er es denn zu feiner Frau 
— zwar 'n apariig ſchönes Frauli würd' es geben 
aber paßt es denn zu ihm? Paßt es zur 
Meiſtere frau, war es ſchon einmal im Stall ge- 
weſen, hat es ſchon einmal nach den Kühnern 
und Tauben geſchaut, hat es dem Kohli ſchon 
mal ein Bröckli gereicht oder dem Negerle“) 
flattirt, wenn es ſchön vor ihm gethan? Und wie 
war es zum Meitſchi? Konnt es mit ihm fpielen, 
daß es fo hell auflacht, wie es thut, wenn es bei 
der Bas iſt, und hat es fo ſchöne Bersie ihm ge⸗ 
ſungen, wie die Bas fie weiß? 

Plötzlich fah er das Babeitel von einer ganz 
anderen Seite, mit ganz anderen Augen an — 
ihm ward es klar, er hatte bisher nur ihre 
ſchwarzen Augen und die noch ſchwärzeren Haare, 
ihre roſigen Wangen und die noch voſigeren 
Lippen geſehen, und die „Pätſchli“ — ja — ob 
die wohl ſchaffen könnten, wie es einer recht ⸗ 
ſchaffenen Meißersfrau ziemt? — „bi Gott“, ſagte 
er laut, da ihm die Erinnerung an das Pälſchli 
kam, das er in feiner großen braunen Hand 
hatte liegen ſehen, „bi Bott, das ift ja keine 
Nöglichkeit.“ Und dieſer Gedanke gab den Aus- 
ſchlag und führte ihn auf einmal aus der 
Wilderniß in feinem Kerzen zum Bewußtſein ſeines 
Unrechts und zum klaren Bewußtſein feines eigenen 
Weſens und ſeiner Pflicht. 

Jetzt ſollt' es aber auch alles wieder klar in 


*) So nennt man die [hmarzen Katzen im Elſaß. 


von 1866 hatte die Firma K. Thiel mit der An⸗ 


— 


Aal Augeſt von Sachſen-Welmar, wurde die 
Zandgräfin Urgroßmuiter der Ralferin Asguſta, 
sten Pater der 1853 verſtorbene Großtzerzog 


Jarl Friedrich von Sachſen⸗ Bann 
der Sohn ch chſen⸗ Weimar, bekanntlich 


Gatten ſchon geſchlungen, ehe fie ſelber ſich fanden; 
letzt, da ſie im Tode mit einander verein find, 
wird auch dieſer Zug in ben Erinnerungen an 
91 manchem von Interefie fein. 
cht ohne Intereſſe iſt, daß, wie dem „B.- G. 
berichtet wird, die Alen 1 u 
haben ſcheink, daß fie ben Januar 1890 nicht 
überleben würde. Seſter als einmal zußzer te die 
fonft Durchaus nicht zum Aberglauben neigende 
hohe Dulderm ſchon früher z Bertrauten: „Der 
Bar pflegt bie Monarchien heimzufuchen⸗ Es 
am dann wohl vor, daß die Kaiſerin die Be- 
ſchichte der Serriherhäufer beſprach. Als der- 
1 75 bie Nachricht vom Tode des ö5ſterreichiſchen 
eie bnfolgers Aronprinz; NRuboff zuging, äußeste 
5 e „eich? ein unglückſeuiges Januar 
5 eng!” — Mit befonderer Enruze erfüllte es 
ie hohe Frau, als jüngſt der Anker und jeine 
ns unpehlih waren. Zu einer 
gates, welche die Aal u 
Kate 10 5 ſerin zu 
Bisher mit den Januar-Ereigniſſen zufrieden fein 
— doch brachte der Januar nicht den Tod König 
Iriedrich Wilhelms IV.? — Erſt als die Dame 
serifohr: „Im Januar 1712 erblickte König 
Ariebrich der Ge 


beruhigen ber⸗ 


Tande im Januar 1858 geboren“, nickte die 


hing bie Kaiſeein einmal den Gedanken nach, 
daß fie das Neufahr 1890 kaum Ünerleben 
kintrat, fragte die Kaifer in: 
Haben im Monat Januar?“ 


Proſeſſor Bernhard Wlockhreſt murde um die 


wporgeſirige Mittageftunbe auf Beranlaffung der 
Raiſerlichen Familie ebenfalls nach dem Palais 
berufen, um eine Skizze der auf dem Todzenbels 
ruhenden Kaiſerin Kuguſte aufzunehmen. 
folgende 
Telegramme: 
Berlin, 9. Jan. 


Veſchenbegängnißz der Kaiſerin Augusta Gottes- 
dienst ſtalt. Hinter den Taboureis, welche am 
Kopfende und Fußende des in der Kapelle auf- 
:geßtellien Sarges ſtehen, nehmen die General- 
Rdfutanten Radziwill, Doe, Albedyll und Lehn- 
sch Kufſtellung. Die allerhöchſten und böcfien 
Herrſchaften nehmen auf Seſſeln vor dem Kitar 
Platz. Den 


Kögel, aſſiſtirt von der Domgeiſtlicheit, ab. 


zum Leichenwagen getragen und auf denſelben 


gehoben. Acht Stabsoffiziere führen die Pferde 


des Leichenwagens, 4 Rilter des Schwarzen 


Ablerordens halten die Zipfel des Leſchentuchs; 


den Boldachin über dem Sarge reſp. deſſen Material und eine Ueberſichtskarte beigefügt. Es find} 


m ganzen 15 Briefe mit verſchtedenen Beilagen, die 
Cor dons tragen 12 Kammerherrn und Ober⸗ auch über Stanleys Verhältniß zu Emin cha 


Chargen; 12 Kammerherren geleiten den 
Sarg beider ſelnig, cotoyirt von zwölf 
Stabs- Offizleren und zwölf Haupileuten. 


Charlottenburg. 


Bebechung von Gardes du Corps 


Balbachin wird abgenommen. 8 Lieuten 
von den Regimentern der Verblichenen über- 


gehmen die Zügel der Pferde bes Leichenwagene, 
4 Hauptleute die Zipfel des Leichentuches. Die 
weitere Escorie übernehmen je eine Escabron 
vom Kürafſier⸗Regiment Königin und vom Re⸗ 
im Zuge 


BONES ONE NEUHEITEN 


giment der Gardes du Corps. Die 


ihm und um i 
erkennen und dabei verharren, 


nicht 


e ee 


Arahne, einer lebengluſtigen Bäuerin aus dem 
Bernergebiet, heiß in feinen Adern und wachte 
ihm den Sinn luſtig und lebig, fo daß es wohl manch ⸗ 
mal im Kopf und Herzen ihm ſchwirrte und flierde 
und flackerte in hellen Flammen, wenn fo lodernde 
Augen wie Babettels ihm das Blut entzündeten, 
ſo war doch auch mancher Tropfen don des 
Daters Blut dem feinigen beigemiſcht, Das immer 
wieder das Feuer löſchte, das Gleichgewicht her⸗ 
ſtellte und ihn kühl und nüchtern die Dinge 
prüfen ließ, die an ihn herantraten. 

Zwar leicht wirb es nicht werden, das Maibii 
los zu werben, denn es hat ſich arg an ihn ge- 
hängt und hat es heimlich und vor alle Leut 
gezeigt, daß fie ihn aparlig gern hat, aber wie 
es auch ſei, länger ging das ſo nit weiter, 


des Großherzogs Karl Kuguſt, war. 
So war das Familienband der beiten hatlerlihen | bis zum Mauſoleum. 


gte dieſelbe: „Hohenzollern Konnte zwar 


Muichät der & 15 99 Licht der Welt, Geine 
Mule alſer, Ihr hei 5 ö 4 
W RDNEE Me Merle i Augufta ſechs wöchentliche Trauer an. 
Kaiserin und veräummte Aich in Schlangendad 


a dürſte. 
Kis dann vor wenigen Tazjen ihre Erkrankung I 
„Nichk wahr, wir 2 5 2 | 
37 is 15 bourg“ drückt fein tiefgefügltes Bedauern über 
das Finſcheiden der Kaiſerin Augufta aus und 
widmet derſelden einen ſehr ſampathiſchen Nachruf. 


bn werden, denn das Unrichlige 
das war nicht 
des Bohenbaners Art. Pochte auch das Flut der 


befindlichen Truppen der Berliner Garnſſon 


ants Caſtelin behauptel, einer der Minifter, den er 
aber nicht nennt, hätte ihm geſagt: Bis zu meiner 
Keußern 
wurden alle Noten deutſchland unterbreitet. als 


geſchlechis und eine wahre Landesmutter. S 


= 
1 
N 


Autheniiſche darüber. 


bilden Spalier von der Siegesallee bis Charlotien 
burg, die Garniſonen von Charlottenburg, Sf . 
dau und Lichterfelde die weitere Spazier bild 


Berlin, 9. Jan. In der heutigen Sitzung 


Vorſteher Struck den Gefühlen der Trauer um 


Antgeil an der glorreichen Geſchichte der letzten 
Jahrzehnte gehabt und deren Lebensaufgabe es 


war, das Loos der Armen und Bebrängten durch 
milde Stiftungen und reiche Spenden zu ündern | 
und ben Kranken und Verwundeten Troft und 
Kilfe zu bringen. Bei biefen Werken milbihätiger | 


Liebe habe ſich die Verblichene in ihrem fegens- 
reichen Ceben nicht beruhigt. Die hohe Frau ga 


ſelbſt Anregung und ſetzte Preise für die auf- 
Dame ihres findung von Keilmittein zur Verhütung folder 


Krankheiten aus, 


So war fie eine Wohlihäterin des Menſchen⸗ 
agen 
ihrem Angedenken! I 

Dressen, 9. Jan. Der Hof legt für die Kaiſerin 


Bern, 9. Jan. Der Bundespräſident Ruchonnet 
ſprach im Auftrage und namens des Bundesraths 
dem Kalſer Wilhelm telegraphiſch ſein Belleid aus. 

Petersburg, 9. Jan. Das, Journal de St. Peters- 


* Berlin, 9. Januar. Der General-Oberſt der 
ö Maren n Bepe, 50% e ehabee in den 
gu 8 N Marken, Gouverneur von Berlin, à la suite des 

f unſerem Speckaldraßzt erhielten mir ferner 2. Garde. Regiments 2 J., wird. der „Areuptg.” 
zufolge, in dieſem Jahre fein 60 jähriges Militär- 
. dienſt-Jubiläum feiern, da er am 17. Aprit 1830 
a In der Schloßkapelle finbet 
Mächſtien Sonnabend Bormittag 11 Uhr vor dem eingetreten iſt. Bor ihm konnten als active 


in das 2. Garde- Regiment z. F. als Rvamageur 


Ofſhiere dies ſeltene Feſt außer dem Kaiſer 
Wilhelm bis jetzt nur ber verſtorbene General- 
Feldmarſchall Graf v. Wrangel und die General- 


Feldmarſchälle Graf v Moltke und Graf v. Blumen⸗ 


thal feiern. 

* [Der bg. Dr. Jammecher! iſt neuerdings 
Werde heftigen Lungenentzündung befallen 
worden. 

* PStanlens Briefe über Emin Paſchas Be⸗ 


Hottesbienſt hält Oherhofprediper freiung““] iſt der Titel der in den nächſten Tagen im 
a 115 = chen Ni in Leipzig erſcheinenden 
= n autoxiſirten deuiſchen Ueberſetzung einer mit Skanleys 
Nachdem der Segen über der ſterblichen Hülle \ kr in 
eſprochen, wird der Sarg von 24 Hamme herigen Briefe und Berichte. Diefelben ind bisher nur aus- 
geipron 8 Immerbetren ing weiſe bekannt geworben und ige Lectüre giebt 
daher zum erſten Male ein überſichtliches Bild der 
langwierigen, gefahrvollen und in ben verſchiedenſten 


Genehmigung veröffentlichten Sammlung feiner dis⸗ 


Beziehungen, beſonders auch in geographiſcher Kinſicht, 
intereſſanten und wichtigen Expedition. Außerdem iſt 


der Sammlung noch verfckiedenes neues werthvolles 


Pa 
klareres Licht verbreiten; bis Emin Paſcha ſeldſi im 
Stande fein wird, volle Aufklärung zu geben, find 


Stanleys und feiner Gefährten Berichte faſt das einzige 
” i Wie rege das Intereſſe für} 
Der Leichenparade folgt unter Glockengeläute der Stanley und Emin Paſcha im deuiſchen Volke und 


feierliche Ceichenzug, welcher den Weg über die 


die Derlagshandlung, wie wir hören, genöthigt mar, 
gleichzeitig ſieben Auflagen er ſcheinen zu laſſen. 

* „Allianz zwiſchen Frankreich und Deulſch⸗ 
lead] Auf den Pariſer Boulevards riefen 
Tage Golporieure die 
„Cocarde“ aus, 
„Verſuch einer Allen; Deutſchlands mit Stonk- 
reich“ einen Artikel bringt, gezeichnet von dem 


Reporter der „Canterne“ und der, France“ war. 


Uebernahme des Miniſteriums des 


Bismarck einmal Frankreich zu bestimmen ge⸗ 
ut, in ruſſiſchem Intereſſe zu interveniren, hätte 


der Zar zu dem franzöſiſchen Beifchafter in 


Petersburg geäußert: „Danken Sie Ihrer Re- 
wenn alleweil ſeldſt zufehen mußt. 
wie 'ne Klett an ihn geßängt und wenn er nicht 


immer mit ihm geſchwätzt und geſcherzt und ge. 
lacht hätte, dann wär's ihm nit recht geweſen. 
se mehr er Babeites Art mit der feiner ver⸗ 


ſtorbenen Frau verglich, deſto klarer ward es 
im daß Babelte nur an ſich und Ihr eigenes 


Blaifie dachte, während fein Frauli immer nur 


bedacht und beſorgt geweſen war, daß er das 


Rechte thät, wenn er auch nit immer ums rum 


würe, Unter ſolchem Prüfen, Erwägen. Sinnen 
und Forſchen war er bei ſeinem Gehöft an⸗ 
gelangt. 

Ehe er in das Haus ging, machte er einen 
Rundgang durch die Ställe, um das ganze Ge⸗ 
höft, und als er in das Haus kam, fand er ſein 
Mütterli noch wach, beſorgt ſeiner harrend. Ob 
er nit noch en Kachli Kaffee nehmen wollt', ſie 
hat apartig für ihn ein friſches gekocht und 


das mußt ein End' haben mit dein Gelleblis und Brod und Käs hat fie fiehen laſſen auf dem Tiſch. 


Geſchmachtles, wägerle, es würd, ihm leis fein, 
wenn's ihm weh ihäte aber wenn er's recht be 
benkt, von welcher Art” des Babettes Lieb ſei, da 
Wolli' ihm doch bebünken, daß es nit die rechte 
sel, auf alle FA war es mel ne ganz andere 
Art, wie die von ſeinem Frauli felle. Das hat 


N Kachli war ihm ſchon recht. ſagte er, abs 
eſſen mot’ er nu. Und das Mütter brachte 
den Kaffee und er fehte ſich, nachdem er feinen 
Gurt auf den Tiſch gelegt. Als er isn öffnete, um 
das Geld feiner Mutter vorzwzählen, hielt dieſe 
feine Sand ſeſt und ſagte beſorgt: „Behu's Goit, 


immer geſorgt, daß er hinten und vorne nach was willſt thun bei off'nem Laden, mich hat 


dem Rechten geſeh'n, und bal hal es geheigen: 
Manni, wiliſt nach dem Meller ſchauen, mi 
Häucht, es giebt wenig Mich — Manni, haft bei 
den Dreſchern ncht gegeben Manni, biſt 
bel den Taglöhnern auf dem Exdäpfelacker 
geweſen; immer ward das Mann an feine 
Pflicht gemahnt, und einmal hat es ſich halber; 
Tod geweint, als er iem erzätzlt, er habe dem 
Händler, dem er das Roß verkauft, nicht ge- 
jagt, daß es auf dem rechten Ohe laub ſei, und 
gal gejammert, es hab' nimmer für möglich ge- 
halten, daß s Manni Io ſchlecht fein konnt. 
Wie hat 's aber 's Vabeſtel gemacht? War es 
da geweſen und er hat wollen in den Stall 
gehen und ehen, oh der Relker zur Zelt beim 
Meiken wär, bat fie geſagt: 


| 
| 


| 


® 


1 


mächtig allewell gedäucht, es ging’ einer ums Haus, 
ſchließ' die Laden und danach zäh.“ Der Boden⸗ 
Sauer thut, wie's Nütterli geheißen, dann zählte 
er, krank zwei Kachli und berichtete feinem. 
Mütterli, aber nicht alles, es war ja morgen auch 
noch ein Tag. 

Ehe er in ſeine Kammer ging, trat er an das 
Bei ſeines Kindes. Wie es da lag mit feinen 
koſigen Wangen und blonden Locken! Er mußte 
an Ruih besken, und er ſagte zu feiner Mutter: 
„Man könnt meinen, Meilſchi wär der Ruth ihr 
Töchter i“; worauf die Muiter brummte: „Weißt 
nichts Geſcheueres zu ſagen, die ſtolze Jungfer 
und das liebliche Meilſch!“ Er lachte und ſiſeg 
hinauf ien ſeine Kammer, im Herzen das Bid 


j Au bah, er wird | jeines Meitſchi, und ſchlief ſo tief und ſanft wie 
ſcken ſein' Sach machen, wozu haſt' die Knecht, ſeit lange nicht. 


(Forkſ. folgt.) 


Stadzverorbneten gab der Stadtoerordneten⸗ 
das Hinſcheiden der Kaiſerin Ausdruck; mit inniger 


Augufta es geahnt zu Thellnahme beklage die Bürger ſchaft Berlins de 
Heimgang der hohen Entſchlafenen, die fs ve: i 


weiche insbeſondere in der 
Kinder welt fo zahlreiche grauſame Opfer fordern. 


boulangiſtiſche 
die unter dem großen Tiiel: 


Es hai ſich 


2 


eine Alllanz mit Deutſchland beabſichtigt werde, 


vom März 1888 und durch die fernere Behauptung, 
bie opportiuniſtiſchen Blätter publicirten abſichtlich 
Muthmaßungen über den Krieg im Frühjahr, 
| um dann mit dem Alliamvorſchlag als Retter 
auftreten zu können. Caſtelin will auch ein 


Frankfurter Vertrages plädiren. Caſtelin ver⸗ 
ſicher t, daß Italien, welches 300 Millionen 
brauchte, ſich an Frankreich gewendet habe und daß 
der Miniſier des Keußern, Spuller, fih berühmt 
hätte, für Italien ein finanzielles Syndicat in 
Paris zufammenzubringen, Dies hätle den ruſſi⸗ 


Präßidentſchaft den Frieden zu erhalten, niemand 
wage aber diesbezüglich, feſte Bor ſchläge zu machen; 
Frankreich könne leider nicht den Anfang machen. 
In officiellen Kreiſen wird die ganze Darftellung 
der „Cocarde“ als grundlos bezeichnet, und ſeden⸗ 
falls mit vollem Recht. 

* [Branntweinſteuer-Detition.] Das 7. Ver- 
zeichnß der eingegangenen Petitionen iss zur 
Vertheilung gelangt. Darin befinden ſich unge⸗ 
fähr 200 Maſſen- Petitionen von Brennerei- und 
FRittergutsbeſitzern, welche um Abänderung des 

dritten Abſatzes des § 2 des Branntweinſteuer⸗ 
geſetzes dahin bitten, daß ſtatt der Worte „nach 


lich zum niedrigeren Abgabeſatze hergeſtellten 
Jahresmenge“ gefegt werde „nach Maßgabe des 
in den leiten 3 Jahren durchſchnitlich täglich 
bemaifchten Bottihraumes”. Die meiſten dieſer 
Petitionen ſtammen aus dem Königreich Sachfen. 

* [Dementi.] Don der königlichen Comman- 
dantur in Berlin erhält die „Doſſ. Zig.“ folgende 
Zuſchrift: . 
„Die Mittheilung, daß der Kaiſer und König am 
: Neujahrstage im Lichthofe des Zeughauſes bei Gelegen- 
heit der Parvleausgabe eine Anfpradje an die Offiztere 
gehalten habe, ift vollſtändig erfunden. Seine Majeftät 
haben keinerlei Anfprachen gehalten.“ 

Dieſe Mittheilung hatte ſich in Berliner Montag ⸗ 
blättern gefunden, welche ihrerſeits eine Quelle 
für die Nachricht nicht angegeben hatten. In- 
zwiſchen hat aber die „Rhein. Weſif. 3tg. das 
alleinige Urheberrecht der Nachricht für ji: in 


Anſpruch genommen. 5 
einheitliche Zeit.] Eine Conferenz der Der- 
treter vieler deutſcher und ausländiſcher Eiſen⸗ 
bahn-Derwaltungen fand geſtern auf dem An- 
halter Bahnhof in Berlin ſtatt, um zur Einführung 
einer einheitlichen Zeit Stellung zu nehmen. 


Deſterreich-Ungarn. 
ſtatteten ferner Beileidsbeſuche ab: Erzherzog 


* — 


Wiener Hofe, die oberften Hofchargen, die Minifter 
und viele Vertreter des Adels, (W. T.) 
England. 
London, 8. Januar. In der amtlichen „London 
Bnzette” wird anläßlich des Ablebens der Kaiſerin 
Au anne. eine vierwöchentliche e * 


7 


Spanien. 
* [Reber die Erkrunk 


berichtet: In der Nacht von Freitag auf Sonn⸗ 


Gefahr; derſelbe It an Indigeſtion, 
furchtbaren Schmerzen verbunden war. 


ohne Erfolg blieben. 1 
erſchien Sagaſta am Krankenbett; auch die übrigen 
Niniter, 
wurden benachrichtigt. 
in Schmerz 
Uhr endlich eniſchloſſen ſich die ge zie zum 
Aeukeriten, zu einem ruſſiſchen Bade, weiches 
nach Verlauf einer Stunde die Beſſerung herbei- 
führte. am Tage ſchritt dieſelbe ford, und am 
Sonntag konnte bereits die Gefahr als beſeitigt 
betrachte werden. 


Braſilien. 


proviforiſchen Regierung von geſtern ordnet die 
Trennung der Kirche vom Staat an und garan- 
Urt die religisſe Gieichſtellung. Die durch das 
Kaiſerreich bewilligten Benfionen ſollen weiter be- 
zahlt werden. - (W. T.) 


* Aus Rio de Janeiro, 12. Dezbr., wird der 
„N. All. 31g.“ geſchrieben: Noch kein Monat if 


Platz zu machen. Die berüchtigten Capangas und 


Capoelras tauchen fo häufig und zahlreich in der 


Stadt auf, und allerhand Bluithaten und öffent⸗ 


liche Ruheſtörungen mehren ſich in folder Weiſe, 


daß die Bürger bald das Gruſeln lernen dürfien 


und der Beobachter der Zeſterſcheinungen allerlei 
Zeichen gewahr wird, welche auf eine Gährung 


in den Tiefen der Geſellſchaft ſchließen laſſen. Die 
Tapungas und Capoeir as find bisher ſtets auf. 
geireten, wenn zwischen den Poluikern des Lan- 
des ernſte Reibungen drotzten, wenn man das 
moraliſche Anſehen der Regierung untergraben 
oder irgendeine öffentliche Demonſtration in Scene 
ſetzen wollte. Der Unterſchied zwiſchen den beiden 
Elementen if gering; der Capanga if der Kus 
führer irgendeiner im aufgerragenen That, bezw. 
Unihel; der Capoeira iſt der Unruhestifter von 
Profeſſion, und als ſolcher mordet er nicht ſelten 
aus bloßer Wolluſt am hellen Tage und auf 
offener Straye. In dieſe Kategorle ſcheinen 
mehrere Blutttaten der letzten Zeit zu gehören, 
und es wird dadurch zunächſt nur bie änweſen⸗ 
heit des rohen Geſindels in Rio erwieſen. Wenn 
die proviſoriſche Regierung daſſelbe über die 
Klinge ſpringen ließe, würde fie der Welt eine 
Wohlthat erweisen. 5 

die Juwelen des Kaiſerhauſes.] Die 
„Stolle du Sud“ vom 7. Dezember enthält einen 
Bericht über die Inventars Aufnahme im kaiſer⸗ 
lichen Schloſſe. Danach hat der Schmuck der 
Kalſerin einen Werih von 1200 Contos de Reis, 


Es 


gierung, aber die franzöſiſche Role iſt mir berelis | 
Lurch das Berliner Cabinet mitgeiheilt worden.“ 
Caſtelin unterſtützt feine Behauptung, daß heute 


durch Cittrung von Artikeln aus der „Lanterne“ 


Indiclum darin ſehen, daß einige opportuniſtiſche 
Blätter für die Erhaltung des Artikels 11 des 


ſchen Bofſchafter jo angewidert, daß er für zwei 
Monate Paris verließ. Caſtelin beruft ſich endlich 
auf eine Pariſer Correſpondenz der Berliner 
„Kreuzzeilung“, wonach Präſident Carnot gejagt | 
hätte: Mein Ziel iſt, für die ſieben Jahre meiner 


Maßgabe der in den letzten 3 Jahren durchſchnitt⸗ 


Wien, 8. Januar. In der deutlichen VBokſchaft 


Karl Ludwig mit Gemahlin, die Erzherzöge 
Ludwig Victor, Franz Salvator und Wilhelm, 
außerbem ſämmtliche diplomaliſche Vertreter am 


ung des jungen Königs]! 
von Spanien wird aus Madrid unterm 5. Jan. 
wie geſpannt man iſt, Näheres über die Eppedition 


8 > } „ du 
Schloß brücke, durch Die Mittelpromenade Unter die erlag handling. wie wir ten, denblhigt war 


den Linden und durch das Brandenburger Thor 
Bis zur Sieges-Allee nimmt. Hier besteigen die 
Gllerhöckſten und höchſten Herrſchaften die Wagen dieſer 
und begeben ſich auf anderen Wegen nach 
Die Inſignien werden unter 
zum 


Königsſchloſſe nach Berlin zurückgebracht. Der boulangiſtiſchen Abgeordneten Caſtelin, der feäher 


abend ſchwebte das Leben des Königs in äußerſter 
die mit 

Bie 
i Rente Wandten die Nächten Mittel an, die jedoch 
Um 2 Uhr in der Nacht 


die zwar ſchon demiffienirt halten, 
Die Königin-Regentin war 
und Thränen aufgelöſt. um 3½ 


Rio de Janero, 8. Januar. Ein Decret der 


ſen der großen Revolution verfloſſen, und bereits 
iſt die vielgerühmie junge Republik in Gefahr, 
ihren bei der friedlichen Bürgerſchaft kaum erſt 
erworbenen gulen Ruf wieder einzubüßen. die 
| öffenilihe Ruhe und Ordnung, welche während 
8-14 Tagen muſterhaft aufrecht erhalten wurde, 
beginnt dem entgegengeſetzten Zuſtande der dinge 


der des Kaiſers von 100 Contos, das Silber. 
ſervice einen Werth von 600, das Muſeum und 
die Bibliothek von 200, Pferde und Wagen von 
150 und die Möbel von 15, zuſammen von 
2165 Contos de Reis oder ungefähr 6 Millionen 
Francs. Die Schmuck- und Silberſachen wurden 
im Gebäude des Staatsſchatzamtes aufbewahrt. 


Telegraphiſcher Gpecialdienft 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 10. Januar. Im Reichstage verlief 
heute die Bewilligung der regelmäßigen Ausgaben 
anfangs glatt ohne, ober nur mit unweſentlicher 
Debatte. Lebhafte Debatten erhoben ſich exit, als 
Abg. Nickert bei dem Kapitel „Militär perſonal 
der Marine“ mehrere Neuferderungen als nicht 
nothwendig erklärte. Nach längerer Debatte 
wurde ber dritte Diceabmiral bewilligt, auch im 
übrigen gelangten die Vorſchläge der Commiſſion 
zur Annahme. Es wurden alſo nur fünf neue 
Offinerſtellen geſtrichen. Auch die Forderungen 
über die Inbienfiftellung der Schiffe und Servis 
und das Garniſonverwaltungsweſen der Marine 
wurden bewilligt. Die Jortſetzung der Berathung 

erfolgt morgen 12 Uhr. i 

Abg. Rickert führt aus, daß der Rahmen der 
Marine ſeit Caprivis Rücktritt im Jahre 1887 
Im erheblich erweitert worden ſel. Caprivi 
verlangte für den Schiffsbau für 5 Jahre 8 Mil- 
lionen, in dieſem Jahre werden 38 Mill. verlangt⸗ 
Die Aufgabe der Aüftenvertheidigung ſei gelöſt“ 
große Schlachtſchiffe würden der Flotte Frank- 
reichs gegenüber doch nicht ins Gewicht fallen. 
Henkſchriften führten aus, daß nur die Land⸗ 
armee das Schickſal eines Krieges gegen Deutſch⸗ 
land entſcheide und die Marine fecundär und 
ausreichend ſei, wenn die Küſte und die aus- 
wärtigen Kandelsbezlehungen geſchützt werden. 
Deutschlands Flotte weiſe in den letzten 
Jahren eine rapide Steigerung der finanziellen 
Anſprüche auf. Die Branntweinſteuer ſei für das 
Inbvalidengeſetz bewilligt. Wenn das aber ſo fort 
geht, werde bei der Durchführung des Invaliden 
geſetzes von der Branntweinſteuer kein Pfennig 
übrig ſein. 

Die Abgg. Graf Behr (freiconſ.) und Frege 
(conſ.) heben hervor, daß die Flottenſteigerung 
neihwendig ſei im Intereſſe des Schutzes des 
Vaterlandes. Abg. Frege warnt ſogar vor den 
Folgen eines unglücklichen Krieges, wenn man 
jetzt nicht alles bewillige. : 

Abg. Rickert erwidert, daß es mit ſolchen 
Pofaunenftökem unmöglich ſein werde, die Be- 
völkerung ängſtlich zu machen. Alle officlellen 
Denkſchriften, alle Militär- und Flotienoſſiziere 
ſind darin einig, daß das Schickfal eines Krieges 


nicht durch die Flotte, ſondern lediglich durch die 


Landarmee entſchieden werde. Es ſei ein ver- 
gebliches Unternehmen, jetzt auch bei dieſer Frage 


wieder die Gefahren und Nöthe eines unglück 
lichen Krieges vorzumalen. 


Bezüglich der Dergebung der Lieferungen an 
die Werften tadelt Abg. Kruſe (nat. lib.), daß 
die Techniker nicht die entſcheidende Stimme hätten. 

Der Staatsſecretär antwortet, daß dies aller - 
dings der Fall ſei. Was die Lieferungen betreffe, 
jo werde erwogen, ob nicht Bestimmungen über 
die Form der Lleſerungen einzuführen ſeien, und 
zwar ähnlich den kaufmänniſchen Uſancen. 

Abg. Rickert freut ſich, daß ſolche Er- 
wägungen ftattfinden. Die Techniker hätten bis- 
her leiber nach rigoroſen Beſtimmungen ver⸗ 
fahren müſſen. Namentlich Vorgänge in 
den letzten Jahren hätten dazu geführt, 
daß auch zuverläffige und erprobte Firmen nicht 
| im Stande ſeien, die Lieferungsbedingungen zu 
erfüllen. Er bittet die Marine-Berwaltung, bevor 
die rage definitiv entſchieden werde, jedenfalls 
mildere Beuriheilungen bei der Lieferung zuver- 
läffiger Firmen eintreten zu laſſen. 

Bei der Merftserwaltung fragt Abg. Nickert, 
ob und weshalb die Beſtimmung, gegen welche 
wir ſchon öfters angekämpft, noch aufrecht eb⸗ 
halten werde, daß auf den Werften Arbeiter über 
40 Jahre nicht angenommen werden. 

Der Stagisſecretär antwortet. daß Befiimmungen 
darüber nicht exiſtirten, daß; allerdings die Sache 
ſo gehandhabt worden ſei. Er werde die Frage 
in Erwägung ziehen. 

Bezüglich der neuen Organiſation für Ingenieure 
erklärt Abg. Rickert, daß dieſelbe der Erwartung 
nicht entſpreche. die Stellung der Ingenieure 
ſei immer noch eine untergeordnete. Dleſelben 
würden zwar zu Probefahrten, aber nicht bei den 
Uebungen herangezogen. Man ſcheine es für viel 
wichtiger zu halten, Iniendantur⸗Näthe und 
Aſſeſſoren zuzuziehen. Die Techniker müßten das 
Schiff, das ſie conſtruiren, auch bei den Manövern 
beobachten, weil nur daraus neue Erfahrungen 
geſammelt werden können. Redner regt an, ob 
nicht den aus wärtigen Geſandtſchaſten vorüber ⸗ 
gehend Marine-Techniker beigeordnet werden 
Rönnten. 8 J 

Der Staatsfecrekär antwortet, daß bezüglich 
der Keranziezung der Techniker weitere Maßz⸗ 
nahmen vorbehalten ſeien. 


Berlin, 9. Jan. Die Budgelcommiſſion des 
Reichstags berieih heute über die Herſtellung des 
neuen Boftienftger ändes in Franßfurt a. Main 
mit dem Abſteigequartier für den Kalſer. Der 
Staats ſecretär Steßhan verthelbigte dieſe Forde⸗ 
rung. Die Abgg. v. Frauchenſtein (Centr.) und 
Richter bekämpften fie, Abg. v. We bell⸗Malchow 
(conf.) trat der Meinung v. Franckenſteing bei, 
die Sache fei nicht fo dringlich, man möge noch eln 


Jahr warten. gehnlich äußerten ſich die Abgg. Kalle 
(nat.⸗lib.) und Lingens (Centr.), während Richter 
ſchließlich anregte, daß dem Kaiſer nochmals 
Vortrag darüber gehalten werde. Der Kaiſer 
dürfte vielleicht vom Abſteigequartter Abſtand 
nehmen, und über das bienftliche Intereſſe, welches 
der Neubau des Poſtgebäudes erfordere, herrſche 
ja keine Meinungsverſchiedenheit. Bei der Ab- 
ſtimmung wird die erſte Rate für den Bau des 
kaiſerlichen Abfleigeguartiers in 


Jorderung von 535500 Mk. werden alſo nur 
gebäudes 235 500 Mk. bewilligt. 


— Der Saatenſtandsbericht des „Reichsanz.“ 
für den Regierungsbezirk Danzig lautet: Die 


Witterung war für die Kerbſtbeſtellung eine 


außerordentlich günſtige. die Winterſaat hat ſich 
kräftig beſtockt und iſt bei vorzüglichem Giande 
gut in den Winter gekommen. Für Marien⸗ 


werder: Die Herbſtbeſtellung iſt günſtig verlaufen, 
die Saaten haben ſich bei der milden Witterung 
ſehr kräftig entwickelt. Auch die Vorarbeiten zur 


nächſten Frühjahrsbeſtellung konnten weit ge- 
fördert werden. 


— der Obſervator an der hamburgiſchen Stern- | 5 
tigen Saline) den hohen Herrſchaften an der königlichen 
Während der Aeltefle dabei hinter 
dem Stuhl des Kaiſers ſteht, um eiwa an ihn gerichtete 
Fragen zu beantworten, ſervriren die beiden anderen 


warte Dr. Schrader iſt zum Regierungs⸗Rath und 
Reichsinſpector für Seeſchiffer⸗ und Seeſteuer⸗ 
manns- Prüfungen ernannt. f 


Braunſchweig, 9. Januar. Der Prinzregent berief 
den Landtag zum 23. Januar nach Braunſchweig ein. 


Sondon, 9. Jan. (Privaitelegramm.) Es ver- 


lautet, England ſei bereit, die porkugieſiſche An⸗ 


gelegenheit nicht einem Schiedsgerichte, ſondern 
einer gemiſchten Commiſſion zu übertragen. 
Petersburg, 9, Januar. (Privattelegramm.) 
Die Meldung von der Niedermetzelung politi- 
ſcher Gefangenen in Gibirien wird beſtätigt. 
Dem Zaren wurde der diesbezügliche Bericht der 
„Times“ unterbreitet, worauf die ſtrengſte Be- 
ſtrafung der Schuldigen angeordnet wurde. 


Danzig, 10. Januar. 


* Izur Landestrauer.] Während der ſechs 
wöchigen Landestrauer werden auch die Briefe 
der Behörden wieder ſchwar; geſiegelt reſp. 
mit ſchwarzen Siegelmarken verſchloſſen werden. 
Für die Militärbehörden und Commandos iſt 
dies bereits durch einen Erlaß des Kriegsminiſters 
angeordnet worben. 

„ ITrauerkranz.] Der Vorſtand des Vater⸗ 
ländiſchen Frauen-Dereins der Provinz Weſt⸗ 


preußen ſendet heute Abend einen prachtvollen 


Trauerkranz nach Berlin ab, der am Sarge 
ſeiner hohen Protectorin, der Kaiſerin Augufta, 
niedergelegt werden ſoll. Die Kranzſpende iſt von 


handlung auf dem Langenmarkt ausgeſtellt fein. 


*I Beſchichung der Berliner Pferde-Aus- | men. 

stellung.] Die Hauptverwaltung des ee i ehe on ee ee ee 
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weſtpreuß. Candwirize macht bie weſtpreußlſchen nachzumachen und kehrten betrübt wieder um. Anderen 

Tages kehrten die Durchgebrannten natürlich als junge 


Eheleute zurück, und es erfolgte eine allgemeine Der⸗ 


Pferdezüchter auf die vom Centralverein weſt⸗ 
preußiſcher Candwirthe geplante Eollectio-Aus- | 
ſtellung weſtpreußiſchen Pferdezuchtmaterials auf 


der vom 12.—22. Juni in Bertin ſtattfindenden 


deutſchen allgemeinen Bierdbe- Ausitellung aufmerk⸗ 


fam. Für den Remontezüchter bieten fih beſonders 


gute Chancen durch Ausftellung von geeigneten ſprach. Bewahrheitet ſich dieſe Annahme, ſo würde 


Erfind ür die Menſa an die Wichtigkeit dieſer 
und zweifellos in Berlin höhere Preiſe bezahlt | rfindungen für die Menſchheit zu beweiſen — jetzt hat 


Thieren, da die Militärverwaltung den Ankauf 


der ausgeſtellten Remonien in Berlin beabſichtigt 


werben, als in Weſt- und Oſtpreußen. Die 
Kauptoerwallung gewährt, wie ſchon früher be- 
richtet iR, für ein jedes zur Gollectiv- Austellung 
zugelaſſene Thier 100 Mk., wovon die Transport- 
Roſten, Standgeid etc. beſtritten werden ſollen. 

* (der Aufbruch der Eisdecke der unteren 
Weichſel] iſt nun bis eine Strecke oberhalb Knie- 
bau gelangt und wird ſonach ſchon in den nächſten 


Tagen ſein vorläufiges Endziel Pieckel erreichen. 
Die Eisbrechbampfer und das Kaſernſchiff ſind 


jetzt während der Nacht in Dirſchau ſtationtrt. 
Zucker ſendungen. ] Nach einer Bekanntmachung 


der köntigl. Eiſenbahn Direction zu Bromberg in 
Nr. 1 des Kmtsblatts vom 2. d. Mis. iſt bei 


Zuckerſendungen fortan im Verkehr mit ſämmt⸗ 


lichen deuiſchen Gifenbahnverwaltungen von dem 
Verlangen ber Beigabe eines beſonderen Begleit- | 
ſcheins für jeden ſteueramtlich verſchloſſenen 
Wagen adzuſehen. Zur Bermeidung von Un- | 
zuträglichkeſten indeß, welche bei Ausfertigung | 
eines Zuckerbegleitſcheins über eine zu große An- | 
zahl von Eiſenbahnwagen herangetreten ſind, 
die Steuerbehörden Weiſung erhalten, 
fortan höchſtengs fünf Wagen Zucker auf einen 


haben 


Begleitihein abzuleriigen. 
[Gartenbau- Ausstellung.] In Berlin findet in den 


Tagen vom 25. April bie 5. Mai eine internationale 
Gartenbau- Ausftellung fiat, Der Kaiſer hat auf den 
Antrag des Ehrenpräſidenten der Austellung, Minifter | 
Dr. Lucius, die große goldene Staatsmedaille als Preis 
für die vorzüglichſte Leiſtung auf der Ausftellung be- | 
ſtimmt. Von dem Minifter find 80 Gtaatsmebaillen be- } 


willigt. Alle Staatsbahnen Deutſchlands ſowie mehrere 


Privatbahnen haben den freien Rücktransport der un- | ! 1 
Vaters Simon und ihm wiederum ſtand in gleicher 


verkauften Gegenſiände zugeſichert. Der Club der Land- 
wirihe zu Berlin hat einen Ehrenpreis von 100 Mark 


geſuftet. Der Endtermin der Anmeldungen gärtneriſcher 


Erzeugniſſe iſt der 1. März. 
* Olio, 9. Januar. 


Erziehungs- und Beſſerungsanſtalt in Konradshammer 
Herrn Radomski, welcher bekanntlich zum Director 


der Provinzlal-Taubſtummenanſtalt in Poſen berufen 
iſt, ein Abſchiedgeſſen ftatt. der katholiſche Pfarrer 
Kerr Kryn brachte den erſten Toaſt auf den Scheidenden 
aus, heronrhebend, daß die durch ihn eingerichtete und 
in Beirieb gefehte Anſtalt in Aonzaöshammer als eine 


Muſteranſtalt bezeichnet werden könne. Der evange- 
einer gemüthvollen, poetiſchen Anſprache. 

ei Königsberg, 9. Jan. Mit dem Bau einer neuen 
Sunagoge kommt die hieſige jüdiſche Gemeinde um 
keinen Schritt vorwärts. Der Plan der Erbauung der- 
ſelben auf dem Gahrmarkisplaße hat aufgegeben 


werden mäſſen, da die Oberbehösden die Erkaubniß 
zum Verkauf ſeikens der Stadt verweigert haben. Ale 


Mativ iſt geltend gemacht, daß es der Sladt nicht 
möglich ſein werde, in jener Gegend einen eniſprechenden 
freien Platz als Erſatz zu ſchaffen, während man doch die 
ohnehin ſchon Kleine Zahl von öffentlichen Plätzen 
nicht vermindern dürfe. Dielleicht kehren die Untergang. 
kungen nun dach wieder auf einen verlaſſenen Punkt 
zurück; es handelte fh um die Er werbung 
des Kneiphöſſahen Stadihoſes für den Synagogenbau. 


— Zn der erſten Giabtveroröneien- Derfammlung bieſes 


Höhe von 
300 000 Mk. einſtimmig abgelehnt. Von der 


| Sheatermater Angelo Nitagiio, 


. Geſtern fand in Thierfeldts 
Hotel zu Ehren des bisherigen Directors der königl. 


Jahres erhielt der Gedanke der Herftellung eines Ge- 
bäudes für ein Kunſtmuſeum durch den Vorſitzenden 
eine neue, kräftige Anregung. Die Räume, welche 
die Kunſtakademie bisher zur Verfügung geſtellt, ſind 
ſeit lange unzureichend. Von dem Project, das ehe- 
malige altſtädtiſche Nathhaus auf dem Altſtädtiſchen 
Markte dazu einzurichten, iſt man nun gänzlich zurück 
gekommen. Etwas Befriedigendes hätte ſich dort auch 
nicht herſtellen laſſen, ſelbſt bei einem großen und koſt⸗ 
ſpieligen Umbau. N 


Bermiſchte Nachrichten. 
* [Die regierenden Fürſten Deutſchlands] find in 


einem jüngſt von der Photographiſchen Geſellſchaft 


in Berlin reproducirten Gemälde von L. Rudow zu 


als erſte Baurate für den Umbau des Poſtdlenſt⸗ einer in Anordnung wie Einzeldurchführung gleich ge- 


renden deutſchen Fürſten, um Kaiſer Wilhelm II. ge- 


lungenen Gruppe vereinigt. Das Bild zeigt die 22 regie- 
ſchaart, in porträtgetreuer Darſtellung. Das Blatt, das 


in vier Größen (zu bezw. 45, 12, 3 und 1 Mark) er- 


ſchienen ift, eignet ſich vorzüglich zum Schmuck öffent. 
licher Lokalitäten, wie des P ivathauſes. 

* [Halloren bei Hofe. ] Ueber den am Neujahrs⸗ 
tage ftattgehabten Empfang der Abordnung der Salz 
wirker-Büderſchaft im Thale 
„N. K. 31g.“ aus Halle geſchrieben: Die Abordnung 
iſt wie immer, jo auch dieſes Jahr wieder in huld- 
vollſter Weiſe empfangen und aufgenommen worden. 
Die Abordnung, beſtehend aus den Kalloren Franz 
Luze (Aeitefter), 


begab ſich am Neujahrstage, Nachmittags, 


dieſelben (Falle'ſche Schlachwurſt vom Fleiſchermeiſter 
omuth in Halle, Sooleier und Soole aus der dor- 


Tafel dargereicht, 


Halloren die erwähnten Speiſen, von denen die Herr⸗ 
ſchaften gern nehmen. 
heit das Carmen, der gedruckte Neujahrsglück wunſch 
der Kalloren (verfaßt in den Vorjahren von dem ver- 
ſtorbenen Profeſſor Goſche, in dieſem Jahre von Berg- 
rath Dr. Arndt in Halle) an der Tafel herumgereicht. 
Nicht nur das Kaiſerpaar, ſondern auch die anderen 
hohen Herrſchaften richteten an die in ihrer Tracht er⸗ 
ſchienenen Halloren huldvolle Worte. Nachdem der 


betreffende Gang beendet, traten die Kalloren ab und 


wurden in einem Nebenzimmer an der Tafel der Hof- 
beamten geſpeiſt. — Am anderen Tage Mittags begab 
ſich die Deputatinn zur befohlenen gudienz in das 
königliche Schloß. Der Kaiſer und ſpäter die Kaiſerin 


unterhielten ſich in leutſeligſter Weiſe mit den Halloren, 


ließen ſich von ihnen über ihre halliſchen Verhältniſſe, 
ſo auch über die Brüderſchaft berichten und trugen 
ihnen Grüße auf. Auch die haiferlihen Prinzen 


| wurden gerufen. Auch der Kaiſerin Augufta Ronnten 


die Halloren noch ihre Aufwartung machen. 

* [Eine romantifhe Entführungsgeſchichte.] Die 
„Newnorker Staatszeitung“ ſchreibt: Die Tochter eines 
reichen Kaufmanns in Denniſon, einer Stadt im Süden 
von Neu Mexiko, ſollte den Bürgermeiſter heirathen, 
hatte jedoch ihr Herz ſchon vorher einem armen, aber 
braven jungen Manne geſchenkſ. Da die Eltern uner- 
bittlich blieben, fo wurde eine Entführung geplant, 
Wenige Stunden vor der feſtgeſetzten Trauung 
mit dem Mayor entfernte ſich das Mädchen von 
Haufe unter dem Vorwande, 
machen. Der Geliebte erwartete fie mit Pferden und 


fort ging es mit Windeseile. Kaum aber war die 
N lassen 1 an, fich als De 5 unb der ver- 
1 laſſene Bräutigam leichfalls 
Ken. Kunſtgärtner Raabe angeſerligt und wird, e 
wie wir hören, heute Mittag in deſſen Blumen⸗ be ſerde 
näher, bis dieſe am Red River anlangten. Ohne zu 


ſchwangen und ſich zur Verfolgung aufmachten. Da ſie 
beſſere Pferde hatten, kamen fie den Flüchtigen immer 


zögern, ſpornten fie ihre Pferde hinein in die Fluthen 


ſöhnung. 
* [Der Phonsgraph und fein Zwillingsbruder bas 


Grammophon] galten bis jetzt als Erfindungen, von 
denen man ſich einen noch unbekannten, ſicherlich aber 


großen Einfluß auf unſer wirthſchaſtliches Leben ver- 
dies allein ſchon genügen, 


nun aber Prof. Aauffmann in Peſt einen Vorſchlag zur 


Verwendung dieſer Inſtrumente auf einem ganz ande- | 
ren Gebiete gemacht: er will den Phonographen und 
ebenſo das Grammophon in den Dienſt der Kumanttät 


ſtellen. Weiche Mühe macht es heut zu Tage, einen 
Blinden im Leſen zu unterrichten, und welche Mühe 
wenn er ein Buch 
noch außerdem auf eine beſondere Art 
werden 


* In München 
Wellruf, im 61. Lebensjahre geſtorben. 
Decorationen ju den Separalvorſtellurgen König Lud- 
wigs IL, 
würden, die meiſten großartigen modernen Decorationen 
der Hoftheater in München, Berlin, Wien, Stuttgart, 


Dresden, Meiningen und vieler Privaliheater ſind 
Schöpfungen Quaglios. Er war einſt der begabieſte 


Mitarbeiter feines Onkels Angelo sen. und ſeines 


Weiſe ſein Sohn Eugen zur Seite. der nun als ſein 


Erbe das weltbekannte Atelier weiter führen wird. In 
[der Familie Quaglios vererbt ſich das malerifche 


Talent bereits ſeit dritthalb Jahrhunderten, ſeit Giulio 
Quaglis, geboren zu Laino am Comerſee im Jahre 


1601; an den bairischen, bezw. kurpfähifchen Hof kam 


die Familie unter Karl Theodor lerſt nach Mannheim 


und dann nach München) ſeitdem hat ſich der Name 
ſteis im alten Glanze erhalten. Angelo Qunglio war 


ein Künſtler von hoher Begabung ur idealem Streben, b | e € ö . 
wird deshalb kein Fabrikant die Waare, die er im 


ein beſcheidener und liebenswürdigen Menſch. 


* IWiderſtand gegen das Eladrechen in Kolland. : 
aus Amſterdam ſchreibt man dem „Schiff“: „Wie ein 


liche Pfarrer Gerr Kintz feierte den Scheidenden in Theil der ſchlüiſchuhlaufenden Bevölkerung in den 


holländiſchen Provinzen ſich aoflehnt gegen das Brechen 
des Gies ſeitens der Schiffahritreibenden, davon iſt 
leider wieder ein ſchlegen des Beiſpiel anzuführen: Als 
der Beurkdampfer don Roilerdam nach Gneek in der 
vorigen Woche die Brücke bei Uitwellingerga (Eries⸗ 


fand) paſſiren wollte, ſammelte ſich dort eine große 


Volkemenge an, die nicht zugeben wollte, daß der 
Dampfer das Eis vernichte. Ein Regen von großen 
Steinen auf Deck ruinirte den Compaß und ſchlug die 
Dampfpfeife weg. Die Bemannung mußte unter Deck 
flüchten und nur der Maſchiniſt wagte ſich noch einmal 
nach oben, um das Rohr der Alarmpfeife mit einem 
Holzpfropfen abzuſchließen. Nach Ablauf des Bom - 
bardemenis gelang es dem Capitän, in einem Ruder⸗ 
boot ans Land zu kommen, um der Polizei Anzeige zu 
machen. derſelbe kehrte des Abends unter bewaffnetem 


Gottlieb Ebert und Franz Duppe, 
ö zur Hof- 
tafel in das kgl. Schloß, um die üblichen Geſchenke 
darzubringen. In einem beſonderen Gange wurden 


Auch wird bei dieſer Gelegen⸗ 


einen Ausgang zu 


[Krankheiten zurückzuführen. 
auf die Roſſe 


leſen will, 


phosphatmehl nur um 4 
bedingt durch Erhöhung der Koſten für Nohſchlachen, 
Kohlen, Säcke und Ke beitslöhne. 


von 
Die herrlichen 


weiche erſt in den letzten Jahren bekannt 


an Bord zurück, um des Nachts nach Gneek 
weiter zu dampfen.“ 
München, 7. Jan. [Die Urſache des ſchlechten Ein⸗ 
ſchänkens.] Der heutige Polizeibericht ſchreibt: An- 
läßlich eingekommener Klagen über das ſchlechte Ein- 
ſchänken in einem hieſigen Dergnügungs-Gtabitffement 
wurden Erhebungen gepflogen, denen gemäß der daſelbſt 
bedienſtete Schänkkellner, welchem der Bierausſchank 
auf eigene Rechnung übertragen iſt, dem geſchäfts⸗ 
fuhrenden Wirth für jeden verzapften Hectoliter Bier 
31 Mh., demnach 31 Pfennig für den Liter zahlen muß, 
während er den Liter Bier an die Saalgäſte um 30 Pfg., 
an die Muſiker um 26 Pfg., an das Kausperſonal und 
an der Gaſſenſchänke aber um 24 Pfg. abzugeben hat 
Der Schänkkellner behauptet baher ſicherlich nicht mit 
Unrecht, daß er nicht in der Lage fei, die Gläſer vor- 
ſchriftsmäßig zu füllen, und daß er anderenfalls bei 
einem monatlichen Verſchleiß von 100 bis 120 Hecto- 
litern aus eigener Taſche erheblich daraufzahlen müßte. 
Erwähnene werth if, daß auf den in bezeichnetem 
Etabliſſement ausgegebenen Productionsprogrammen 
ſich jeweils die feitgebruhte Bemerkung befindet: 
„Nicht genügend gefüllte Gläſer bitte ſofort zurück 
zuweiſen und etwaige Beſchwerden über Bedienung ꝛc. 


im Comtoir anzubringen.“ 
am k. Hofe wird der 


Bonn, 6. Jan. Auf das Corpsleben der Boruſſen 
wirft ein Circular ein Schlaglicht, welches ſieben „alte 
Herten“ der Bonner Boruſſen von Adsl in dieſen Tagen 
aus Berlin verſandt haben, um dahin zu wirken, daß 
„bie Söhne von Verwandten und Naheſtehenden“ in 
die alte, liebe „Boruſſia“ zu Bonn eintreten. Kaiſer 
Wilhelm II. habe als Prinz Wilhelm das Band ber 
„Boruſſia“ enigegengenommen und das Stiſtungsfeſt 
der „Boruſſia“ ein Jahr vor feinem Regierungsantritt 
mitzufeiern geruht. Trohdem ſei die Zahl der Gorpsmit- 
glieder gegenwärtig bis auf ſieben zuſammengeſchrumpft. 
Das Circular glaubi die Urſache hiervon darin zu erblichen, 
daß falſche Gerüchte über den Aufwand der Boruſſen 
verbreitet ſeien. Zur Beruhigung der Eltern theilt das 
Circular mit, daß, nachdem für die „Boruſſia“, alſo 
für ſieben Studenten, zur Verwohlfeilerung der 
Studienkoſten ein eigenes Corpshaus beſchafft worden 
ſei, eine Jahreszulage von rund 4500 Mk., „ſoweit 
nicht die einjährig-freimillige Dienſtleiſtung hinzutrete “, 
für einen verſtändigen jungen Mann im Corps „Bo- 
ruſſia“ ausreiche. Der „Rhein. Cour.“ bemerkt zu 
dieſer Mittheilung: „Das wäre alſe eine Jahreszulage, 
die über das Einkommen eines älteren Richters hinaus- 
reicht. da zu den hochadeligen Unterzeichnern des 
Eirculars u. a. auch die Reichstagsabgeordneten Graf 
v. Mirbach Gorquitten und Graf Döhnhoff - Friedrich- 
ftein, ſowie die Bundesrathsmitglieder Graf Lerden- 
feld-Aöfering und Graf v. Fohenthal und Bergen ge- 
hören, fo wirft dieſe Schätzung auch ein intereſſantes 
Schlaglicht auf den (gerade von dieſen Herren ſo oft 
beklagten) „Nothſtand des Großgrundbeſitzes“.““ 

Peſt, 8. Jan. Der Unterrichtsminiſter ermächtigte 
die hauptſtädtiſchen Behörden, die Unterrichtsanſtalten 
wegen der Influenza-Epidemie eventuell für längere 
Zeit zu ſchließen. (W. T.) 

Paris, 8. Jan. Bei einer Menagerie-Borftellung 
zu Beziers (Südfrankreich) ſtürzte ſich ein Löwe auf 
die engliſche Thierbändigerin Miß Sterly und zer. 
fleiſchte dieſelbe fürchterlich. Das Publikum ergriff 
die Flucht; beim Gedränge kamen vielfache Der- 
wundungen vor. 

Newnork, 8. Jan. Die Zahl der Todesfälle betrug 
hier geſtern 235 gegen 146 am Montag. Hiervon find 
130 auf die Influenza und daraus hervorgehende 
(W. T.) 
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reſpondenzen und Mittheilungen geht uns 


lichung zu: nr 
” gn die deulſchen Candwirthe! 
Die deutſche Land wirthſchafts-Geſellſchaft in Berlin 
hat ſich unſtreitbar große Verdienſte um die Ein⸗ 
führung des Thomasphosphatmehls erworben und 
Damit der deutſchen Land wirthſchaſt durch Erſchließßung 
f 1 Phosphorſäurequelle große Dienſte ge- 
eiſtei. 

Ihr neueſtes Vorgehen gegen die Anwendung von 
Thomasphosphatmehl in Folge der relativ geringen 


deulſchen Candwirthſchafſt erregen, als man 
Geſellſchaſt über die Entwickelung des Phosphat- 
rüſtung hätte erregen dürfen, 
phosphatmehl-Preiſe geſtiegen ſind. 


Vergleichen wir die Preiſe der Thomasphosphatmehl⸗ 
Phosphorſäure gegen die der waſſerlöslichen Pyosphor⸗ 


wir th beſtreiten, daß die Thomasphosphatmehl- Phosphor- 
ſäure weſentlich unter ihrem Werthe ſteht. 


darüber Erfahrungen zu machen, ob unſere Preis- 


ſtellung eine zu hohe iſt. 


iſt das Kilo Procent Phoephorſäure im Thomas 
Pfennige theurer geworden, 


Die deuiſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft nimmt an, 


daß die Fabrikanten bei heutigem Preiſe zu viel ver⸗ 
in einem großen 
Irrthum, denn es jind nur fehr Wenige unter den 
zahlreichen Fabrikanten von Zhamasphosphaimehl, | 


dienen, befindet ſich dabei jedoch 


welche in Folge von Abſchlüſſen, die ſie unter bebeu- 


des Thomasphosphatmehls noch nicht anerkannt war, 
günſtiger geſtellt find, während die große Mehrzahl 


wirthſchaft gegenüber durch norzulegende Zahlen zu 
beweiſen. : 


billiger geliefert worden iſt wie nach dem Inlande, ſo 


Es handelt ſich hierbei nur um ganz geringfügige 


war, und bezieht ſich auch nur auf eine frühere Zeit, 
denn bei dem jetzigen Conſum hat niemals der volle 
Bedarf der deurfhen Landwirthſchaſt durch die Pro- 
duction in Deutſchland gedeckt werden können, und es 


Inlande placiren kann, mit perſönlichen Opfern dem 
Auslande aufdrängen. . 
Es iſt durchaus unzuläſſig, Diefe vereinzellen Fälle 
zu verallgemeinern. Bon einer Schädigung der Inter 
eſſen der deuiſchen Land wirihſchaft durch jene geringen 
Exporte kann um ſo weniger die Rede ſein, als be⸗ 
deltende Quantiläten engliſche, franzöſiſche, luxem⸗ 
busgiſche und böhmiſche Schlacken durch deutſche Fabri⸗ 
kanten der einheimifchen Landwirihſchaft nußbar ge- 
macht worden find. Es ſtehen auch hierüber gern ent. 
sprechende Zahlen zur Verfügung a . 
Durch dieſe bedeutenden Importe, gegen Welche die 
Exporte geradezu winzige find, haben die deuſchen 
| Ganrikanien das Verdient, dieſe ausländiſchen Thomas⸗ 
ſchlaczen der deutjchen Landwirthſchaft zugeführt und 
dadurch die Preiſe auf dem jetzigen billigen Stande 
erhalten zu haben. { 
i Wenn komit das Vorgehen der beulichen Lanbioirth- 
ſchafts⸗Geſellſchaft und des Verbandes der deuſchen 


e 


Als Erwiderung auf die Erörterungen über die 
Preis- und Ankaufsverhäliniſſe für Thomas- 
ſczlache in unſeren landwirthſchaftlichen Cor- | 
[Wege der Zugang zur Kreisſtadt erſchloſſen werden. 


iger öffent. 
1 88 un Bel 2 Trappenfelde die jo lange enibehrie Chauſſee. Durch 


Ausführung dieſes Projecles würde dem geſammten 


Preiserhöhung wird um ſo mehr das Befremden 975 h 
zu der 


Annahme berechtigt iſt, daß die deulſche Candiwirthichafts- | 


markies informirt iſt, und es daher keine ſolche Ent- | 
daß auch die Thomas- | 


| fäure, welche ja einzig und allein nach den heutigen 
Anſchauungen preisbejtimmend ift, fo wird Rein Land- |. 


Während der Preis der waſſerlöslichen Phosphor- | 
fäure in Folge der ſtetigen Steigerung der Rohmaterialien 
innerhalb eines Jahres nicht unweſentlich geſtiegen iſt, 


tendem Riſico vor Jahren eingingen, als der Werth 


mit einem ſehr beſcheidenen Nutzen zufrieden ſein muß. 
Wir find bereit, dieſe Behauptung der deutſchen Land-. 


Wenn, wie die deutſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
behauptet, nach dem Auslande von Deutſchland aus 


Quanten, die in einer Jahreszeit abgegeben wurden, 
in welcher der einheimiſche Conſum nicht vorhanden 


enoffenfchaften fachlich nicht begründet iſt, fo iſt 
Un 85 für die Intereſſen der deutſchen 
Landwirthe geradezu ſchädlich, da dadurch die deulſchen 
Landwirthe der Gelegenheit eines billigen Bezuges durch 
Abbrechung der bisherigen Beziehungen zwiſchen dieſen 


Organen und den Fabrikanten beraubt werden. 


— p . ⁵ PRERRTEREE 


Die deutſche Landwirihſchafts-Geſellſchaft, felbft eine 
en Intereſſenten, ſcheint anderen Gruppen 
die Wahrung ihrer Intereſſen ſelbſt in beſcheidenen 
Grenzen nicht zugeſtehen zu wollen und wählt, um ihre 
Abſichten durchzuführen, das jeht in Mode gekommene 
Mittel des Bohcottirens. net ir 

Wir haben zu dem gefunden Sinne der 
Sine 95 volle Zutrauen, daß fie ihre Intereſſen 
ſelbſt zu wahren in der Lage find, und fürchten daher 
die Wirkung der über uns ausgeſprochenen Acht nicht. 
Wir hielten uns aber den deutſchen Landwirthen gegen- 
über zu dieſer Klarſtellung der Verhältniſſe verpflichtet. 

Die Thomasphosphat- Convention, öſtliche Gruppe. 


Hoyermann. Foerſter. 
— 
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Groß Lichtenau, 8. Jan. [Zum Chauffeedbau im 
Marienburger Kreise.] Unleugbar iſt im Kreiſe 
Marienburg gegenwärtig die Stimmung für Chauſſee⸗ 
bauten günftig und zur Zeit find auch noch hinreichende 
Mittel zur P ämiirung aus Provinzialfonds vorhanden. 
Unter dieſen Umſtänden iſt es richtig, wenn man in 


unſerem Kreiſe das Eiſen ſchmiedet, ſo lange es 
noch heiß ik, und es iſt anerkennensmwerth, 
daß der Kreisausſchuß, über den von der 


Chauſſeebaucommiſſion geſtechten Rahmen noch hinaus- 
RR dem Kreistage die Fortführung der Linie 

chöneberg-Neukirch-Parſchau über Trampenau nach 
Marienburg hin vorgeſchlagen hat. Dieſe Berlängerung 
hätte in der That Sinn und Zweck gehabt, Inzwiſchen 
hat ſich aber die Sachlage erheblich geändert. Der Kreistag 
hat am 30. v. M. unter Verwerfung der Kreisausſchuß⸗ 
vorlage beſchloſſen, erſtere Linie durch die Ortſchaſt Pran⸗ 
genau die Gorgentrift entlang nach Neuteich zu führen. 
So zweckmäßig dieſe Linie iſt, ebenſo unzweckmäßig 
erſcheint dagegen die vom Kreistage beſchloſſene Fort- 
führung derjelben über Ceske und Tralau nach Warnau 
und Marienburg. Sollte dieſer Beſchluß ausgeführt 
werden, dann liefen fortan von Neuteich nach Marienburg 
zwei Chauſſeen in einer Enifer nung von 23 Km. neben- 
einander — und dazwiſchen die Tiegenhof- Simons dorfer 
Bahn! Das wäre doch entſchieden Lurus! Einen 
ſolchen Luxus kann ſich aber der Chauſſeen doch ſo 
theuer bauende Kreis Marienburg nicht geſtatten. Es 
iſt darum wohl anzunehmen, daß der Kreistag ſich mit 
dieſer Linie noch einmal beſchäftigen und dann bei noch⸗ 
maliger Prüfung der Sache ſeinen leiten Beſchluß 
modificiren wird. Kuch der Provinialausſchuß dürfte, 
wenn ihm die Sache im Plenum vorgetragen wird, 
die Provinzialprämie ſ. 3. doch noch verſagen. 

Will man, die gegenwärtige günſtige Conſtellation 
benutend, die Kreisſtadt Marienburg mit den nord- 
weſtlich gelegenen Dörfern in directen Verkehr 
bringen, dann rathen wir dringend zum Aus- 
bau der folgenden Streche: Man leite eine 
Chauſſee von Kalthof über Warnau zum Bahnhof Tralau, 
von dort aber führe man dieſelbe in weſtlicher Rich- 
tung weiter, und zwar am Südende von Trappenfelde 
vorbei nach Groß Lichtenau; ſodann leiie man dieſelbe 
durch dieſes Dorf, ſowie durch die Ortſchaft Pordenau 
hindurch zur ſog. Kerrenkaule, d. h. zum Schnittpunkt der 
beſchloſſenen Linien Schöneberg-⸗Neukirch und Palſchau- 
Prangenau-Neuteich. Durch eine Linie gerrenhaule-Por- 
denau - Gr. Lichtenau - Bahnhof Tralau - Marienburg 


würde nicht bloß der Bahnhof Tralau, deſſen Hebung 


den Behörden ſo ſehr am Kerzen zu liegen ſcheint, mit 
feinem Hinterlande in Verbindung gebracht. ſondern 
auch einem großen Bezirk, enthaltend die Ortſchaften 
Damerau, Barendt, Pordenau, Gr. und Kl. 
Lichtenau und Zrappenfelde, auf dem kürzeſten 


Auch erhielten dann die Ortſchaften Pordenau und 


nordweſtlich von Marienburg gelegenen Kreistheiſe ein. 
für allemal abschließend und erſchöpſend geholfen 
werden, während durch Ausführung des Kreistags 
beſchluſſes dem Bedürfniß unferer Gegend in keiner 
Meile Rechnung getragen werden würde und unſer 
Project ſpäter immer aufs neue auf die Tagesordnung 
kommen müßte. 

Mögen dieſe Zeilen dazu dienen, weiteren Kreiſen 
die Augen zu öffnen! Vielleicht fühlt ſich irgend ein 
Kreistagsmitglied durch dieſelben veranlaßt, bereits auf 
dem Kreistage vom 11. d. Mis. die Kreisorgane 
darauf aufmerkſam zu machen, wie — überflüſſig 
zum mindeſten eine Parallel-Chauſſee zwiſchen Neuleich 
und Marienburg wäre. Videant consules! X. 


Standesamt vom 9. Januar. 


Geburten: Krb. Gottlieb Martens, S. — Arbeiter 
Auguft Karſchewski, T. 
Kufgebote: Seefahrer Auguft Franz Labuhn und 


I ? Marie Luiſe Janzen. — Seefahrer Dtto Mathias 

Wenn die deulſche Landwirthſchafts Geſellſchaſt uns 
den Vorwurf macht, daß wir den Preis künſtlich ge- | 
ſteigert härten, ſo ſtellen wir es der Zukunft anheim, 


Wilhelm Borchert und Anna Eliſabeth Harder. 
Sattler und Tapezier⸗Gehilfe Julius Michael Pacholski 
und Marie Roſalie Treppenhauer. — Maurergeſelle 


Auguſt Hermann Broſchewski in Schwarzſtein und 
| Friederike Amalie Aruiszinskn daſelbſt. — Eigen- 


thümerſohn Felix Potrykus in Jellenſchehütte und 
und Martha Ziemann daſelbſt. — Metallarbeiter Karl 
Eduard Taulehorn in Prangnitz-Colonie und Antonie 
Henriette Barſchme in Ober- Prangenau. — Käthner 
Karl Motal in Rauſchken und Wiſhelmine Kwasny da- 
ſelbſt. — Fiſcher Johann Gottfried Helenski in Bohn- 


ſack und Wilhelmine Maria Hoicke daſelbſt. — Arbeiter 
Auguſtin Steinke in Semlin und Pauline Beriha Wetzel 


daſelbſt. 

Heirathen: Dice-Wachtmeiſter der 2. fahrenden 
Buterie weſtpr. Feld-Actillerie-Regiments Nr. 16 Paul 
Otto Ewald Dams und Ella Helene Grabowski. — 
Zimmergeſ. Eugen Otto Buſchau und Marie Augufte 
Gaertel. — Arb. Karl Julius Seide und Emma Eitfa- 


| beih Gauer. 


Todesfälle: T. d. Arbeiters Rudolf Roſinski, 6 M. 
— Frau Barbara Marianna Babpſt, geb. Bernanki⸗ 
52 J. — Schneider Guſtas Eskerra, 54 J. — T. d. 


Gattlergeſellen Hermann Graudenz, 11 M. — T. d. 


Bürſtenmachergeſellen Guſtav Ceracki, 2 M. — Witwe 
Luiſe Lange, geb. Bark, 70 J. — Frau Anna Preckſchat⸗ 
geb. Segler, 45 J. — T. d. ehemaligen Lademeiſters 


iſt dieſer Vorwurf ein vollkommen ungerechtfertigter. Karl Klitſch,. 8 M. — T. d. Arbeiters Auguft Böhm, 2 J. 


Schiffsliſte. 
Neufarwafſer, 9. Januar. Wind: SW. 
Befegeit: Ausui (8 0.), Delfs, Hamburg via Pillau, 
Güter. — Brunetſe (S2) Trapp, London, Getreide, Büler. 
Nichts in Gicht. 


Börſen-Vepeſchen der Hanziger Zeitung. 
(Berichtigung,) Berlin, 9. Januar. Küböl per 
April. Mai 63, 30. 
Srankrert, 9. Januar (Abendbörſe.) Deſterr. Eredit⸗ 
astten 2803/3. Franoſen 3028, Tombarden 129%, ungar. 


4% Soldrente 87,59, Ruſſen von 1880 fehlt, Tendenz: 
behauptet. 
Wiege 2. Januar. (aAbendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 


Framoſen 232,30, Lombarden 130,50, 
ungar. 4% Goldrente 100,95. Ten- 


aclien 323,78. 
Gaitzier 184 75, 
denz: ſchwächer. 

Barde, 3. Januar. (Schlußcourſe.) Amorkiſ. 3 Rente 
22,35, 3% Rente 37,55, ungar. 4 Goldzente 885, Fran⸗ 
ssien 503,75, Lomparden 315,00, Türken 17,75. 
Regnpier 370,31. Tendem: träge. Rohzucker 889 locs 
28,20, weißer Zucker per Januar 32,50 per Februar 
33.70, per März- Juni 33,70, per Nai-Kuguſt 34,25. 
Tendenz: feſt. 


m — — 


4. gedrer Morftein a. Cöblau. Kerb nobft Gemahlin die Sanjana- Heilmethode beweist ſich 


Vonden, 8. Januar. (Ghluhrourje) Engl. Comelz Beende er Mühlenpreiſe = 
95 nen Eontois 104, 4% Rıfles von 1882 au ns 10 vom 3 = SE olp, Schul nebit Semahlin a. Dirihau, Kaufleute. von zuverläſſiger Wirkung dei allen. 
33m, . A 7 mer 8182 1977 5 5 N | ntwortliche Nedacteure: für 5 eil und 25 5 8 
9250 05 i A. e e ee ee 16, N 941 5 FE 40 Kt, Diehi 000 age ae N ne, — heilbaren Nerven, Lungen- und Rücken 


zucker Nr. 12 15, Nübenrohzucker 


e de dagen Ae 3 = mark-Leiden. Man bezieht dies berühmte 


10 f 15 
Alle Tendenz: fieis. do. 30 10,40, .M. Futier mehl 5, MU Aleie 9971 5 3 i Kellverfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei 


A 9. Jan. Mechſel auf London 3 M. 90, 90, 8 75200 "Me 1) 13,60 M, do. 0/112.80 e en 2 > durch den Secretär der Sanſang- Company, 
2. Orienkanleihe 100, 3, Orientanfeihe 100½. f nettes 66 01 a 2e 2.80 1 Commismehl 1 80 1543 | Seren Paul Schwerdfeger ju Leipzig. 
Schnelle Hilfe iſt doz lte 1 7 
91 105 90 Januar. Ralier. Soo AR lin Santieg Per erſten⸗ er Graupe Nr. 1 17,00 M, . ppe e e Sn un m Ba Df. RE TEE 
2 Auf 102.00, der Mai 10255, per Gınlstaber 102,50, 15,50 Al, do, Nr. 3 14,50 2350 do. Nr. 4 13,50 A Dieſes alte Sprüchwort finden wir wiederum be- Influema- Epidemien er weilen ſich var⸗ 
8 Nr. 5 1300 15 do. Nr. 6 12.50 Al, 1255 80 0 1156 Bei 7 8 zugsweile Ag“ 
"Eiverpost, 8. Januar. Bautawalle. Köchluhberict ) Grübe Nr. 1 1359 M, do. Nr. 21 de 9255 ‚abrheitet in dem Krankheitsfalle des Fräulein echte Sodener Mineral- Baftillen ais ein auegeielchnetes 
1 14000 Ballen faden, für Specuteilon und Er 12,60 Aa, 9 10,0 2 „ 105 = 0 Buch- Bertha Lindenau zu Nordenburg (Oſtpr.). Fräul. | Cinberungsmittel, Aufgelöſt in heiber Milch, wird durch 
Der gear „ Sebtugr g, Derhäulerdreis, Lieferung: | mweitengrüße I. 15,80 MM, do. II. 15,20 M — 4 Lindenau war von einem ſchweren Lungen- | fie die Seftisheit der katerrhalilhen ad 
März 5% a Ber Pen ire. April 85 20 85 1 7 1 e ober 100.Dfund. 1 und Nervenleiden befallen, welches trotz en deine e 18 
5 0 be, ber Zul Auaafi L200 80. per Aut. Gert. Broduktenmärkte, 1 ber vielen angewendeten Mittel die | währt. Fans Fodener Minerot- Baititien iind in allen 
na 1 5 vt. Kznissbers, 8. Januar. (v. Bortatius u. Grothe) i e Wise 1 1 erſchöpft hatte. | Apoiheken und Droguen 4 85 Bi. au haben. 
8, Januar. (Ghtuf-Eaurle) Wechle auf | Weizen ver 1000 silogr. 0 ze 178, | Nur ſchnelle Hilfe konnte hier noch von Nutzen 


uns 81875 Fabi ronsters 4.164. Memjel auf Paris 12855 179,50 5 ce, rother 121 173_ 122 r 171, IE und dieſe fand Fräul. Lindenau in der lang- Zahlreich find die Dnfer, weiße ain hre 


5.28% Wechſei aut Berlin geg i und 2 n 177 N b per 1005 
2, bende dae den 78, geg de . . ee krank 119,50, 9, 1202 196 50, 175% 10 l ben, 


5 lzeilizen 
ährig bewährten Ganjana-Hellmeihobe. Wie er- a len wid kleber Auflen im Ent- 


; Cera dag - Ach, 38, ruff ad Bahn per 120% bei. 109, 121% m AU der. — folgreich ſich dieſes Heilverfahren auch in dieſem ſtehen unterdrückt und der g sbruch der Arankheit 
ank ae ein Alinaie ben aber DB” f i een Kere per 100% Nl pg. große 180,1 bei, Nein 126 Falle dewies, lehrt nachſtehendes, von dem perbüter. Das Mitel wirkt „au Anti en 


Sahe-Chore | AM ner. — Hafer per INDY Kiloar. 146, 148, 156 AA b heit und Verſchleimung lindert erftauniich chronischen 


Michtgan⸗ e 1 0 402% Const. und Heikoilie | Erklen ver 1000 Ailoar weiße ruf 108, 117 a Lerrn pfarrer zu Nordenburg gütigft be- | Kalarrh. Eungenieiben, ais. und Brufaffection, Man 


Actien 8% , New, Sahe-Krie 


U. Meltern-Sctien 28% 
Rewn. Lake- Erie- u. Zeit, ſecond Dort Bonds 01. 


bel. — Bohnen per 100 Kilogr. tuſſ Pferde 114 su glaubigte, Zeugniß, welches Fräul. Lindenau der | verlange Fläſchchen a 20 Bf., größ re a 3 A in den 


bei. — Linfen ver 1069 Nilogr, ruf 91 M de — Direction des Ganjana-Inftituts zur Deröffent- | Spothehen und achte ger Die Sähutmarke, en 
Nei, Central. u, Sublon-River-Actien . Northern 5 ! nt. | Danzig in den Apotheken. 
Rs e e, J 15 Norfolk. u. Western. Bre itil run 1090 05 18 un Welkenhteie lich ſandte: # er N haare en 


1 0 5. Cong u. 


2 Waben hie, und Reading Actier | per 1000 Kilosramm ruſſiſche mittel 39 50 ll bez. — Hochgeehrte Direction! Exlauben Sie mir, Ihnen stheher . Be ktarrhpillen en ten 
gelen 80 W e e Kr eee . Spiritu s per 10 0% Liter X ohne Faß loco contin- een tiefgefühlten Dank für ben mir gewordenen Au 1 5 ä bpi En 


& sei 
171 60 ath und Beiſtand, ſowie für die mir bei meinem | NHeilerkeit eic. a 1 all. in den Avoſheken. Befland anf e 
7085 Sg Me A 6d fee d. ſchweren 1 geleiſtete Hilfe 1 Ich be. Ehininfalie a Dreiblait, Süßholz und Klantpulver. 


j cn jeuge es freudig, daß ich durch die Anwendung Ihrer 

et Rolgucer. e a ni mir verordneten Medicamente von meinem ſchmerz⸗ neueſte Errungenſchaft für alle an Appetit⸗ 
Pan a 30 a gen D Bits 6 175 . 9 entirt 3 d., wer Mai. Juni nicht contingentirt lichen, fo vorgeſchrütenen Leiden nach Möglichkeit pa tofake Magenbeſchwerden und e 1 1 855 gen 

f an Be fende mmung: ſietig, Heutiger Werih Ai G5. — Die Meiden für ruſſiſches Getreide freit wo den bin Die furchtbaren Schmerzen im Halıe, | Leidenden ifl Dr. Merihſchinkus „Antidyspeptieum“, 
Ur Ba zendemem francs kranſtis Hafenplatz iſt gelten tranſtto. Bruſt und Rüchen haben sah nachzelaſſen; alle Durch dieſes ae eie ittel, von welchem man 3 Mal 
11,10% 0 JA J TTT Functionen ſind mie ih cr Schlaf und Appetit find | täglich 1 Theelöffel vol nach der Mahlieit einnimmt, 
n 9. son, Mittags. G 8 ftetig, Fremde, gleichfalls gut ft eine 1 8 wird eine vermehrte Abſonderuns des Nagenſaftes be- 
Januar 11.7½ ( a Ar Kaner, Februar 1 8 do., Nor: vorgegangen, daß „ Gott ſei Dank voll⸗ wirkt und 115 8 wieder eine leichtere Verdauung 
ii on em 110 15 199 gc 4 9 9 S 115 = 10 57 = Suter Jan So Bene 8. SER e feige kee. ni möge der 157 am eine Amon ng ner sen ee 

5 „ 11, 5 ntä ühring a. rection lohnen, was an mir Armen seihan worden zielt * e 

Säulen Feb | 165 SA do., Mar: 95 80 ., do., April baer Fun Deconom. Coſoden a, Rehhof, Mühlen⸗ iſt, In dankbarer Hochachtung Berka K indenaus ſchneller, je tele das Mittel angewendel wird. 


do. Juni-Juli 12 05 M do. beſitzer. Fink a. Abing, Bauführer. König a Dahnaus- Nordenburg, am 1%. November 1889. In Danzig in der Rathsapotheke. 


Die 8 e lieben 
Mannes Kein ich 17 0 
findet a Gonnabend,den I. hüj., 
Nachmittags 3 Uhr, in Danzig, 
von der Leichenhalle des St Ma- 
rien-Hirchhols n der halben Allee 
aus, Halt, Kugnſte Mannagat. 


Jwangsnerſtrigerung. 


Im Wege der Zwangevoll⸗ 

N Kerdhuna toll das im Grundbuche 

non Bit Hammer, auf den Namen 

2 55 Zutsbeſterg Mlabislaus 

nen Er szeinnski eingeir.gene 
Get Hammer 


am 13. Bär 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Berſchtsfieiſe verteigert werden. 

Das Brunditüg iſt mit 758,76 . 

einertraa und einer Fläche von 

59 2130 Hehtar zur Brundfteuer 
Wit d M Nehunsswerth zur 
Gebaubelleuer veranlagt. aus. 

züge aus den Gieuerrollen, br- 

g altbtate Abſchrift des Grund. 
buchhlolls, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundstück br- 
ſrelfende Nachweiſungen, ſowie 
beſandere Haufbebineun gen kön- 
men in der Berichtsſchrelberei eln. 
geliehen werden 

Dos Urtheil über N Erthellung 
des Zuſchlags in rb a 


1890, 


11 Uhr, 
an Kerichlsſtelle de nün def wer m. 
Gollubh den esember 1889. 
Köniol, K. Amtsgericht. 68312 


„gwangsnerfleigerung, 


der Zwangs-Voll 
1 oll von dem im ‚Grund 


AR, belegenen 150 . 
der auf den Namen des Joſef 
Sk en Teingelragene e 
Antheil (Half 


en am 5. Februar 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Interieidmelen Bericht 
an Gerichte ſtelle, Zimmer Nr. 27, 
rn werden 


Dag Heineilüner die Eriheilusa 5 


des Zuſchlags w 
am 6. Sebruar 1890, 


Mittaas 12 Uhr, 
angerichtsſteller verkündet werden. 


Carthaus, 27. November 1889. 
Königl. Amtsgericht. 06. 


Bekanntmachung. 


In unſerm Geſellſchaftsregiſter 
iſt heute bei der unter Nr. i5 ein 


a „Neuen Gasgeſellſchaft 2 


Mi helm Rolte u. Comp. in Crqui- 


dation zu Berlin mit einer Zweig.. 


nieberlaſſung zu Marienburg“ 

Folgendes vermer 

1. ber Ciquidaior Director Wil⸗ 
helm Nele iſt geſtorben, 

2. der General- Director Julius 
Rolte zu Berlin iſt Mit-Liqut- 
dator geworden, (5958 
Marienburg, d 6. Januar 9890. 


Königliches Amtsgericht. 


Licitation 


bis 31. len nach 


0. Februar 


Bormitiags 10 Uhr, 1 5 1 0 feld wenn bereits geiapft, Heil 


A E vergeben werden und 
geringe in im Beirage von 1 05 M 


a nlälisdaren - 16750 - = 22 E N = 
ee : SriigeZiihbutter| A ufpoliren der Möbel z 0... malt pen, 


KHeisungs- und beleu 

tungs materialien 
Renlaungsmaterilien : 

Die für die Kieser aß 
ebenden Proben werden im 
erminslokal von der Anitalt aus- 
And wer den Schriftliche Offerten 
und Nachofferten bleiben unde. 
rülckſichtigt. 


Die Lieferungs bedingungen, ſo⸗ 


Wie die ſpecielle Nachweiſung der 


u liefernden Gegenſtände können 


u Anſtaltsbureau eingeſehen und 


auch gegen Einſendung von 50 A| | 


ddr belogen werden. 
Brovinzial-Isren Anſtalt. 
Neuſladt, Weſtpr., 
den 6. Januar 1890. 
Der Direktor. 
Dr. Kroemer. (6685 


Auction 
in Langfuhr Nr. 25 


auf dem Hofe des Hrn, Roell. 
Sonnabend, den 11. Januar, 
Vormittags 10 Uhr, werde ech 
am angegebenen Orte folgende 
Hortſelbſt ee ee 
ea. 256 e lerne, Bartenftühle, 
72 Gartentiſche, 
A Gartenbänke 
Auftrage öffentlich an den 
en d tout prix gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 


Janiſch, 


Berichtsvollzieher, 6019 
Danzig, Breitgaſſe je 133 1. 


45 0 a ce kann 
ad, Beſchreib. gr. 
= EL. Wel. Fabr., Berl., Mauerſtr 11. 


u 28 
Für das 2 Gtateiobr 1. A April 1890 = n er ME 
91 10 Deconsmie- NS 5200 — |: 
e am 


0 holland. C 
Man HER das ungesüsste Getränk ganz abkühlen at r Biooker’s Cacao hat dann ist unbeding ˖ der feinste 


2 
Beweis: noch den natürlichen Cacaogeschmack bewahrt der bei den anderen bekanntesten Marken 


7 durch mangelhafte Fabrikati d Kostet pro Tasse 4 Pfennig. 
wird. Dieses künstliche Aroma 8 81 15 aber beim Aufbrähen. u Re ie: er 3 1 E brikanten J. u. C. Blocker, Amsterdam. 


gine möhl, Mobnung von 
} bis Simmern e 
lin ber Nähe von Biefferitabt ho 
Mlparterre oder 1 Tr. hoch geſucht. 
5 1 mit, Angabe. d. Dreiles 5 
6023 in 23 in der € Exped. d. Zis. erb. 5. 


ELadengeſuch. 


8 Prospeete gratis una franco. 1 


Königl. Prruß. 181. Stunfsioltei d 


Ziehung 14. Januar bis 1. Februar 1890. 


4000 Gewlane. Hanpigeninn 600000 Mark. 


Bebingung der Rückgabe nach be⸗ 5 85 


Bernhard Liedtke, 
Langen Markt 6, 
vis-a-vis der Börse, 


Bis zur e Eröffnung der 
Schifffahrt expediren wir 


an jedem 3 empfiehlt . In der Langgaſſe oder in der 
Sonnabend ee Endelr Ziehung 5 nach Geminn. WEB nabe der Börje wird ein Laben 
eee VV e Lederwaaren ar d e 
e, in nur 5 — Fabrikaten. 1 nen Kön, und 
Bromberg 4 ei 
10 und weiter, N 


feu erbitten 


Gebr. Harder. 


Bianinos 1 en 


C. J. Gebauhr, 


Königsberg i. Br. 
} alman a Sühne iin das Beſte 
{ für hohle Zähne iſt: Kpotheker 
a e Seibt enden 8 

ahn zum Selbſtplombtren 
erſchien in meinem Verlag hbehler Zähne. Preis per Schachiel ine r Wohnung von 


g e 555 - I 1, 1 b den Apen immern, Mäbchen⸗ 
R 5 bn use Jim des Wiesbadener 2 "BER In Danıia e eee 9 4 Stube, BE Ein- 
 Kochbrunnen-Quell-Salz en großes 
ein 8 Naturprodukt 
\ ; Einen Achticen 
) gemein empfohlen und ver-Jan ber Chauffee, 90 wei 
ordnet als e schnell eee gelegen, 9 und 4 Kilo- Verkäufer, 
. wirksamstes Beseitigungs-|in it an einen zahlungsfähigenſund eine 
mittel bei Verdauungs- und] Käufer für Caſſirer in, 


15 1 
gaſſe 1312 1 ein RR 
Laden nebh Wohnung; 
zum 1. Koril cr. iu ver- 
miethen. (571756 


der I, Stuttgarter e ee 

We iſt, für ihre rin, er in ber Serie bereits 
geiogene Stgatganlehenslooſe zu erwerben, 

weiche bei der folgenden die Pramlenie unbedingt ge⸗ 
7 Ann 19 5 Nächſte aroße Prämienziehung am 1. Fe- 
bn 1890, wobei 2100 Zreifer einen Gewinn von 
2 Ai 997 500,— unter ſich vertheilen, im ee d 
1 aber auf ein Loos AR 230,— fallen f Jahres- 
E beilrag A 2, —, blertelſaurlich A 10,50, monatlich AN 3 50, 
b Statuten verſendet F. J. Stegmeher in er in Gtuligark. 


5 e 
5 Gehurisinge Sr. 1 si. 
des Kgiſers Wilhel im I. 


ir Mil nehm, 5 von 
Pr. 585 heim. Preis 1 
G Ew ra, erlag, Ka: tooth d G. 


3 u. nem u Gurfis für Damen- 
1 nach Divecior 


e Dietoen 1 gut! 
6 84 


1 iſt. zu pexmiethen 


8, freundlich möblirtes 

e an das 
rren ju vermiethen. 

Heilige Geiftgaffe 130, 2 Zr. 


Lafiadie 39 a 


und der Altitabtanoihehe. (6004 
> unter er Controle Kieslag er 
5 e Berg ellt und ärztlich all-“ 
vraktich ig beute gründlich NER ey 
e lernen wollen. melten. (6026 r Eilenbahn entfernt, der polniihen Sprache mächtig, 


En ma Marquardt, 


Koligaſſe 21 2 Tr. 
e Ernährungs- Beschwerden, 100 000 Mk. welche elwas von der Schneiderei iſt bie Den I. Etage, 7 heilb. 
mn Bm: und Magenleiden u „nerkaufen: 1 Se e v 15 1 Feen im Bon sellene: 110 „ hei 95 Br 99155 
gücteiftung, Revifion u. er Art. Ebenso von, digen Grant Wen fhen. ligung von 111 
pichluß von Geichäfte- ſeminent heilkräftiger Wir- 22 igen Graubenz. GT18 L. Rehfeld, Allenſtein. r aper parlerre. (8588 


ichen jeder Art über- 
nimmt und eriheilt recht 
10 zeitig ſachgemäßen Rath in 
allen kaufmänniſchen An. 

gelegenheiten. (8998 


H. Hert 1 0 
* ed: 9, 1. Et. 


Folge Ueb hme anderer . ͤ—̃ 
[kung bei Catarrhen der Le üfte verkaufe oder ver- ein n 1 u 
Luftröhre und der Lunge:jpachte ich zusammen oder ge- ulika u 
St M ng als Gelellihalterin oder 

bei Husten, Heiserkeit, Iren BEL ‚zur rn 915 als Sihe Eder Bauslean. 80 
M M werderWest- erten unter, A. poftlag 
F 1 nd Berater Pele e leiten. bie a. 1 b. 
in Folge seines hohen] zgenes n tüctiger, in Fanzig und 


EN N 1 
= N Lithiongehaltes Grundstück Eumgegend eingeführter 
=\ 0 bei gichtischen und rheu-] mit Baumaterialienhandlung, Neiſender 


tischen Le Holzlager und Dampfschneide-|kann den Vertrieb eines gang- 

en el mühle. Das Geschäft hatjbaren Artikels 1 hoher Pro- 
glatten, lohnenden Absatz; Ivifton übernehm 

entspricht dem Salzgehalt 1 105 See Meldungen sub 111 

di ieselfelder, ca n der edition dieſer Zeitun 

EPE 

0 8 eden ec e Für meine Feder handlung 


Nau iſcher Verein. 


ita 3085 10. Januar er. 
e e 


Verſammiung 


im Haufe Cangermarkt 45. 
T gessrdnungt 
1. Bericht 1 55 engegengene 


reibe 
2. Die Tagegordnung der bevor- 
84585 W 
resverlammlung. 
ab der Borftande 45577 
Domke. Ehlers. 


Armen⸗ Unterflihungs- 


das Wiesbadener Brunnen-Comptoir, 


Rech 
Fort mündlich u. brieflich 


H. Hertell, 


- : meinen Wald bei üb, 

Kette ae en Eh 140SchachtelnPastillen. age il Schlähares 1 1 ſuche p. ſofort einen Dolont, ber Verein. 

Zett 9 e 9, 1. Eig. 17 7 reis . Gias A gross, alle r Zim tern ontair. b 7 
. ane © ZiegelDachnfannen,Bieber.| Georg Sun mt m abends 61 Mee Andetble Ger 


. Mark. (Nur ächt,] schwänze und sonstiges 8 Georg Schmidt, Danzi zig, 
pense = ee le An ermänsigten Preisen. |6003) Breitegaffe Nr. 117. Gaſſe d fiat. „ en 

a LO ildung.)| Zahlungsbedingungen 1 zer Mann, jelbitit, Arbeiter, e Der Perun. 
Käuflich in den Apotheken Uebereinkunft. Jer er Jahr NRZ Dem hieſigen 1 fie Unter- 


= „ſtützungs ⸗ Berein d nach⸗ 

und = Nineralwasserband Ea, de Grain jun. u urs e Branre ftehende Belcherhe ninenanaen: 

Maurer- und Zimmer-Meister, 40 annheim 95 war ED mil Sch . Baruon, contra 905 
1 errn Kra 

ine Bäckerei in Culm g. W., am durch vs vertraut ift. facht, del 95 dein Were Keen eee 

Hilſchberg 10 M. Von Heren 


Sitzung m use een Berholdſche 


| Gebrauchsanweisungen und Brunnenschriften gratis 50 froneo aueh 


nt an ate 14 en alt- ; 
rtes Mittel Näheres ge- GBA 

gen :O-Bfennig-Marke. Hans lungen etc. (6007 
Meber in Stettin (6066 


empfiehit A zu | Willy Klawitter aus einem Ber- 
ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und billigen leich 6 M. Bon Seren Rerie- 
Hausarbeit geworden. Es ist überraschend, mit welcher miethen durch Bächermeifter Fe. sub C. 665 a. Hanfenitein und 9 5 
„Carl Ichnarcke ach. 2 Leichtigkeit und Schnelligkeit Jeder im Stande ist, mit der winfohn in horn. (6619 leich. 5 U. 


— Brodbängengaſſe 47. (5217| neuerfundenen 8 Ein a! 1 mi 2 r ie *. 3 n 
5 50 15 illation oder auch Deſtillation rü 11 der ings 100 M. Bon 
Arms Pehl. Bil tern, Kill, Möbel- Politar- Pomade 5 allein 1 ird von ſofort zu haufen E En 7 Ei e jan Ai 96% ln 2 15 

Fe pecialität.) 5 m beiten Zuſtande befin exrn a 
ae genetzlich geschützt; prämiürt vn Kritz Schulz Jun,, Leipzig, 0 NER 0 810 5 i Er a I Grund ſſtück verloren hat, einem Vergleich HL 10 errn 
EN 1880 gu d Dale dene einen hoehfeinen und andauernden Politur-Glanz zu erzielen. dieser Zeitung erbeten. : Aufener Reifen er, Galler, 175 Ar. ce 
Medaille; ist das feinste diäte- || Die Gebrauchsa: weisung ist sehr einfach und ein Misslingen Ein herrihaftlihes Offerten Unt. 6013 in der Exp. 1,25 Mi ‚aus e 055 AR 

tische Genussmittel und unter || vollständig ausgeschlossen. Man achte genau auf Firma; bisfer Seihung balbigl erbeten. 


een 8 M. Don Herrn 
8 AH 0 einem Veraleich 1 M. 


beständiger Controlle vereideter . 5 pP 8 16) d tück 
Chemiker; vorräthig in jeder bes- Preis Pro Dose 25 f. Er run it u . e en 
ern Vollbrecht 10 MM. Durch 


gern Restauration und landlung. || Vorräthig in Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt, 9 mit 2 intergebäupen, 
errn Haberm un von ae 


Allein⸗ Verkauf 5 5 Danzig bei 5 a iban age 
: Deillation 15 iſt unter günſtigen iſt der Laden Woll webergaſſe 28 s Ungenannten sus einer Gfreit- 


H, Steinmacher, Hundegasse 3. 


2 % d en zu verkaufen. zu nermielhen, Näheres dajelb ſache 200 M. Von Herrn Ge 
Verwand lungs Bernitein = Auktion 10 8 . von sn 1 1 ar Aue en et 0 N 10 0 . an een 
I: 0 eſer ein 
ser Shlir a se beten Ha Kuaben guter Pflege und Cr ennie 150 M., Von Herrn 


ah En e eee in Palmnicken in Oſtpreußen. Ein gur gehendes Beftanrant| ziehung gründlichen Malaria Kran aus der Sciebslache 


Befällige Anfragen unter V 2 Enowski 1 . 
ge Geſchmack und auge anpollen. Im Auftrage der Eigenthümer werde ich bel Ruben Moſſe, Danzig erbeten. ne Seren ener tus einem 


a. Bras ». Gi ch verbunden mit Bierverlag und e I 0 Al. Von Herrn 
nahme. A. Teßmann n Mittwoch, den 15. Sahnar 1899, feſter Kundſchaft ſofort zu ver- 1-2 nale Anden als Au dae al dem Bergleich 57 9 7 


dorf b. Neuſanitz l. M. (896 1 haufen eh MM. Bons 
nr. Vormittag 11½ Uhr, „ihlerten unter 6002 in der exp. name heil. e 130, 2 37 il 8 A e 
Melzergaſſe 1, 2 Tr., in Palmnicken ca. 10 000 Kilo 


eich 6 M Zur Ablöſung von 
perden alle Arien Regen- und N 0 h b er nit + Ee i N Gut ausge bildete u. beſtens empf. 


fle Cadenlocal Fang» 

fie 45, Eingang Maß- 
haufeiesafle iſt zum! April 
89 zu vermiethen. 66595 


eu Sralutingn 25 5 

Schiene in en San beiogene 0. Materiatiften, 
Schirme in den Lagen abgend ; 5 nur ſolche, ſuch. f. m. ausged. 
m im äingefähren Werthe von Al 90 600 meiftbietenb gegen baare 
ee porhommende Revan. Sang Neri ic aal ſteis in größ. Anza ah) 


desgl. Bon Ben Th. en 


baſelbſt. 1. Von Herrn fl. Faft 1 
Diefer Bernftein, welcher aus den Gruben zu Palmnichen und ö 5218 > _&. Gäuls, Sleiiherg, | = berg 1 hesal, Bon g 2 
Kranki, Wittwe. Srartepellen ſtammt, wird unſortirt, in großen uns kleinen Stücken Ei L li Felgen. Ind herrn Ed 8200 1 
{ 000 . Briefmarken ge. 200 Ser. und sten 2 2196 eir. a 1000 Kilo zur Ausbietung kommen. IN 2 r ing A „ins Sentence in 9210 Ana nnd, 1 rte 
N. E. mn. Ungenann 5 
eder, Allende ae Tauſch von Königsberg in denne Ak e aa fande Fee zu verhaufem. 45 (060 Bern Kinderkleider. n 
Kite Briefmarken alt Fire Fr. Otio Thiel, Erpeb lle bieler Zeitung ent 12 8355 e n und Verlag 


gral. Carl Mönfter, Copenhagen. vereidigter Börfenmahler, (5296 I gegengenommen. von g, W. N in Darges. 


ma daßelbſt bei E. 9210 Br 


